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Graf Moltke. 
# Berlin, 15. Auguſt. 

Der Veränderung in der Stellung des Grafen Moltke iſt wohl 
im der Preſſe hier und da eine größere Bedeutung beigelegt worden, 
als ihr zukommt. Nach preußiſchem Gebrauch wird ein General: 
feldmarſchall niemals in den Ruheſtand verſetzt; feine Kräfte gehören 
dem Vaterlande, ſo lange er lebt. Selbſtverſtändlich nur die Kräfte, 
über welche ihm ſelbſt noch die Verfügung zuſteht. Und einem 
Manne, der das achtzigſte Lebensjahr überſchritten hat, beſäße er 
auch die Elaſticität eines Moltke, kann nicht zugemuthet werden, ſich 
nach des Dienſtes ewig gleichgeſtellter Uhr zu richten und einen großen 
Organismus in Gang zu erhalten. 

Durch die Ernennung des Grafen Walderſee zum General⸗ 
quartiermeiſter, zum Alter Ego des Chefs, war wohl Graf Moltke 
von der Erfüllung der umfaſſenden Pflichten eines Chefs des General⸗ 
ſtabes abgelöſt. Seine Stellung wird die geweſen ſein, daß er ſich 
Maß und Art ſeiner Thätigkeit ſelbſt wählte, und für die Functionen, 
die er nicht mehr ſelbſt ausüben konnte, jede Verantwortlichkeit ab⸗ 
lehnte. Und an dieſer Stellung hat ſich wohl auch jetzt Nichts ge⸗ 
ändert. Nach wie vor iſt er der oberſte Beirath des Kaiſers in deſſen 
Eigenſchaft als Kriegsherr und auf ſein Wort, wo er es erſchallen 
läßt, wird mit derſelben Aufmerkſamkeit gehört werden, wie bisher. 

Für die Veränderung in ſeiner äußerlichen Stellung waren, wie 
ich mir vorſtelle zwei Umſtände maßgebend. Einmal mußte der 
Offizier, welcher feit Jahren für die Thätigkeit des Generalſtabes die 
Verantwortlichkeit trug, den berechtigten Wunſch hegen, auch in Rang, 
Titel und Competenzen einzurücken. Und dann bot ſich jetzt die Ge- 
legenheit, die früher verſchloſſen war, den Grafen Moltke in eine noch 
höhere Ehrenſtellung einrücken zu laſſen, die eigens für den Kron- 
prinzen, ſpäteren Kaiſer Friedrich geſchaffen war und durch den Tod 
zweier Kaiſer erledigt wurde. Dem Grafen Moltke ſind dadurch Ehren 
erwieſen wie nie zuvor einem preußiſchen General, und man würde 
den mit der Laterne ſuchen müſſen, der ſie für unverdient hält. 

Graf Walderſee ſteht, wohl nicht mit Unrecht, in dem Rufe, in 
politiſcher und kirchlicher Beziehung zur äußerſten Rechten hinzuneigen. 
Indeſſen muß man ſich vergegenwärtigen, daß bei Beſetzung der 
Stellung, die er inne hat, keine anderen Rückſichten genommen werden 
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dürfen, als diejenigen auf Befähigung, und unter dieſem Geſichts⸗ 


punkte habe ich die getroffene Wahl noch von Niemandem bemängeln 
hören. Seine Verſchwägerung mit dem Auguſtenburgiſchen Herzogs⸗ 
hauſe giebt ihm eine geſellſchaftliche Stellung, welche durch keine 
dienſtliche Stellung, welcher Art fie auch ſei, noch erhöht werden 
könnte. Es ſcheint mir durchaus irrig, bei dieſen Perſonalverände⸗ 
rungen, die ſich aus ſachlichen Gründen ſo engt erklären. noch einen 
politiſchen Hintergrund zu ſuchen. 


Politiſche neberſicht. 
Breslau, 16. Auguſt. 

Der „Reichsbote“ hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß die Verhand⸗ 
lungen während des Beſuchs des Herrn v. Bennigſen beim Reichs⸗ 
kanzler in Friedrichsruh der Uebernahme des Miniſteriums des Innern 
durch den Führer der Nationalliberalen gegolten haben. Das Miniſterium 
Herrfurth ſei nur ein Uebergangs⸗ und Geſchäftsminiſterium, und da die 
Nationalliberalen ſich bezüglich einer Umgeſtaltung des Socialiſten⸗ 
geſetzes engagirt haben, ſo ſei es wahrſcheinlich, daß ſich die Verhand⸗ 
lungen in Friedrichsruh darauf bezogen haben, ob Herr v. Bennigſen be: 
reit ſein würde, dieſe Aufgabe zu übernehmen. Der „Reichsbote“ giebt 
ſich Mühe, Herrn v. Bennigſen davon abzurathen, da große Lorbeeren da⸗ 
bei ee zu erwerben ſeien. 


Breslauer 
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einem an den Feldmarſchall Moltke gerichteten Handſchreiben ausge⸗ 


ſein wiederholtes dringendes Verlangen gewährt habe. 
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Donnerstag, den 16. Auguſt 1888. 


Abfahrtsperron, von dem nur ein kleiner, dem Königlichen Warte⸗ 
ſprochen, daß er das Entlaſſungsgeſuch Moltke's nur aus Rückſicht auf zimmer zunächſt gelegener Theil abgeſperrt wurde. Etwa 10 Minuten 


Er erwarte aber, vor 8 Uhr trafen der Kaiſer und fein Königlicher Gaſt in zweiſpän⸗ 


daß Graf Moltke auch in Zukunft, falls die Umſtände es erforderlich niger Stadtkutſche am Portale des Königszimmers ein und begaben 


machten, ſeinen bewährten Rath nicht verſagen werde. 

Die Veränderungen in den hohen Stellen der Armee gelten 
mit dem Rücktritt des Grafen Moltke noch nicht für abgeſchloſſen. Mit 
großer Beſtimmtheit tritt die Nachricht auf, daß demnächſt die Ver⸗ 
abſchiedung des commandirenden Generals des Gardecorps von Pape 
erfolgen werde. Als fein Nachfolger wird der gegenwärtige Com⸗ 
mandeur des 13. Armeecorps, General von Alvensleben, genannt, 
deſſen Betheiligung an den Manövern des Gardecorps in Ausſicht 
genommen iſt. Herr von Alvensleben war vor ſeiner Berufung an die 

Spitze des würtembergiſchen Corps kurze Zeit commandirender General 
des 5. Armeecorps in Poſen, wo er vordem mehrere Jahre eine Diviſion 
befehligte. In Würtemberg iſt die Nachricht von der Verſetzung des 
General v. Alvensleben ſchon ſeit längerer Zeit verbreitet. Auch der Ab⸗ 
ſchied des Generals v. Albedyll, welcher kürzlich zum commandirenden 
General des 7. Armeecorps ernannt wurde, ſoll nahe bevorſtehen. Die 
Verabſchiedung der würtembergiſchen Generale Pergler v. Perglas und 
v. Brandenſtein wird im würtembergiſchen „Staatsanz.“ veröffentlicht. 

In Seul, der Hauptſtadt Koreas, ſind ernſte Unruhen ausgebrochen. 
In den letzten Jahren ſind Unruhen ſtetig wiedergekehrt, im vorliegenden 
Falle aber war die Urſache eine eigenthümliche. Einige Chineſen ver⸗ 
breiteten das Märchen, die amerikaniſchen Miſſionare tödteten die Kinder 
und kochten ſie darauf, um Arzneien aus den Leichnamen zu bereiten. 
Nach einer anderen Angabe ſollten die Miſſionare aus den Leichen Che⸗ 
mikalien zu photographiſchen Zwecken bereiten. Solche Dinge werden in 
China allgemein geglaubt und das im Jahre 1870 in Tientſin vorge⸗ 
kommene Gemetzel ſoll auch auf derartige Gerüchte zurückzuführen ſein. 
Ehe die Unruhen in Seul ausbrachen, hatten die Behörden zum Glück 
Maßregeln zum Schutze und zur Sicherheit der Miſſionare getroffen. 
Neun koreaniſche Beamte, welche Kinder verkauft haben ſollten, wurden 
von der Volksmenge auf offener Straße geköpft. Die auswärtigen Ge⸗ 
ſandtſchaften ließen telegraphiſch von dem 40 engl. Meilen entfernten 
Hafen Chemulpo Kriegsſchiffe kommen. Um 10 Uhr langten ruſſiſche, 
amerikaniſche und franzöſiſche Seeleute von den Kanonenbooten in Seul 
an. Am nächſten Morgen traf auch eine Abtheilung japaniſcher Marine⸗ 


ſoldaten ein. Mittlerweile hatten die koreaniſchen Behörden Truppen zum 


Schutze der ausländiſchen Geſandtſchaften und Conſulate aufgeboten. 
— — —-—-—— — 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Aug. [Der König von Portugal] if heute 
Morgens 8 Uhr von hier nach Prag abgereiſt. Da vorher nicht be: 
kannt geworden war, von welchem Bahnhof aus der König die Reiſe 
antreten werde, ſo hatte ſich ein weniger zahlreiches Publikum in der 
Umgebung des Anhalter Bahnhofes eingefunden, als zur Ankunft des] de 
Königs. Der größte Theil begab ſich bereits frühzeitig in die Bahn⸗ 
hofshalle, um aus moͤglichſt nächſter Nähe Zeuge des Abſchiedsactes 
zu fein. Bevor jedoch dieſer erfolgte, wurde durch die Anweſenheit 
des Polizei⸗ Hauptmanns Barckow und mehrerer Schutzleute gegen 
7½ Uhr die Aufmerkſamkeit des Publikums auf den Ankunftsperron 
gelenkt, und Alles drängte ſich dorthin, ſobald man erfuhr, daß die 
Kaiſerin Friedrich ankommen ſolle. Die Kaiſerin traf in Begleitung 
der Prinzeſſin Tochter Victoria und einer Hofdame um 7 Uhr 40 
Minuten ein. Die tiefverſchleierten hohen Damen erwiderten den 
ſtummen Gruß des Publikums durch Verneigen und begaben ſich als⸗ 
bald zu dem bereitſtehenden geſchloſſenen Hofwagen, welcher dieſelben 
nach dem ehemals Kronprinzlichen Palais führte. Sobald die Kaiſerin 


— . ̃˙ ˙———— ̃ ˙ w———— —ů r ˙* . Corr.“ wird aus Berlin berichtet, der Kaiſer habe inden Bahnhof verlaſſen hatte, begab ſich das Publikum wieder zum 
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Und ſo hielt er denn auch eine kurze, ergreifende Rede, welche 
Ferdinand tiefernſt, geneigten Hauptes anhörte, während Bela das 
feine Köpfchen bald hierher bald dorthin wandte. Conſtanze bemerkte 
das ſehr mißfällig und hielt von da ab ihre Augen geſenkt, um der 
Schweſter unpaſſendes Gebahren nicht mit anſehen zu müſſen. Leo 
aber ließ, da es von ſeinem Standpunkt aus unbemerkt geſchehen 
konnte, ſeine Blicke über den inneren Raum der alterthümlichen 
Kirche und die vielhundertköpfige Menge gleiten, die ſich in den 
Bänken und Gängen drängte. Es waren ihm alles unbekannte Ge⸗ 
ſichter; die Honoratioren und Bürger des Städtchens mit ihren 
Familien, einige Gutsbeſizer aus der Umgegend und darunter ab und 
zu Damen in eleganter, moderner Toilette — wahrſcheinlich frühe 
Sommergäſte aus der Reſidenz, da B. ſeiner herrlichen Lage wegen 
ein gern beſuchter Sommeraufenthalt war. Plötzlich aber blieb fein 
Auge an einer Männergeſtalt haften, die ſeitwärts an einer der 
niederen Säulen lehnte und offenbar viel eher zu der Hochzeitsgeſell⸗ 
ſchaft, als zu dem ſchauluſtigen Publikum gehoͤrte. Eine mittelgroße 
elegante Geſtalt im feinſten Geſellſchaftsanzug, mit blauſchwarzem 
krauſen Haar und dunkellodernden Augen, die unverwandt auf das 
Brautpaar ſchauten und jede Bewegung der weißgekleideten zarten 
Geſtalt am Altare verfolgten. Der Fremde mochte ſich etwa in der] 3 
Mitte zwifchen dreißig und vierzig Jahren befinden und deuteten die 
ſcharf markirten Züge ſowie die gelbbleiche Geſichtsfarbe auf ſlaviſchen 

pus. Er ſah ſchön, vornehm und intereſſant aus und Leo glaubte 
im der Annahme nicht zu irren, daß er hier einen verſpäteten Hoch⸗ 
zeitsgaſt vor ſich habe, der ſich dem Zuge nicht mehr anfchliepen 
konnte und nun vom Zuſchauerraum aus der heiligen Handlung bei⸗ 
wohnte. Als er aber, um nicht durch fortgefehtes Anſtarren die Auf⸗ 
merkſamkeit des Fremden zu erregen, feine Blicke weiter ſchweifen 
ließ, zuckte er plotzlich zuſammen — war die bleiche Frau in der 
dunklen Umhüllung, dort im Hintergrund der Kirche, nicht Frau 
Landau, Calotti's Hagarmodell? Unmöglich, wie käme ſie hierher? 
Aber als er noch einmal aufmerkſamer hinſchaute, ſah er, daß er ſich 
nicht getäuſcht hatte. Ebenſo bemerkte er jetzt, daß Frau Landau's 
Blicke mit ſtarrem _ unheimlichem Ausdruck immer wieder zu dem 


„) Nachdruck verboten. 


Fremden an der Säule dd den an der Säule mund en diesem zu der Brant hinäberſchweifden, ief empfundenen Glücwünſche in Ibrer Mermäktung: dare von IꝗSVSVUü ᷣùòV www.... e erben See e e zu der Braut hinüberſchweiften, 
und eine unerklärliche Angſt überfiel ihn. Was hatte die unheimliche 
räthſelhafte Frau hier in B., bei der Trauung ſeines Freundes zu 
thun, in welcher geheimnißvollen Verbindung ſtand ſie zu dem offen⸗ 
bar vornehmen Mann oder gar zur Gräfin Karſtorf? Oder irrte 
er, war es nur dieſelbe Neugier, die Hunderte von Fremden in die 
Kirche gelockt hatte, was ſie bewog, die ſchöne, jugendliche Braut und 
den auffallenden Fremden immer wieder anzuſchauen. Nein, ihre 
düſteren Blicke ſahen nicht wie harmloſe Neugier aus, eher wie Haß 
und Rache, wie drohendes Verhängniß, und Leo machte ſich bittere 
Vorwürfe, nicht ſchon damals nach dem Zuſammentreffen in der 
Kunſtausſtellung ſeinen Vorſatz ausgeführt und die Frau aufgeſucht 
zu haben, um Näheres über ihr Leben, ihre Vergangenheit zu er⸗ 
fahren. Während ihn dieſe Gedanken beunruhigten, war die heilige 
Handlung beendet worden, ohne daß er es bemerkt hatte, und erſt die 
Klänge der Orgel belehrten ihn darüber. Er wandte ſich haſtig zu 
feiner Dame, um etwa vernachläſſigte Cavalierpflichten zu erfüllen, 
bemerkte aber voll Verwunderung, daß auch ihre Blicke mit einem 
Ausdruck von Schreck und Entſetzen an dem Fremden hingen. Wer 
war nur dieſer Mann, der da urplötzlich wie der ſteinerne Gaſt er⸗ 
ſchienen war und alle, die ihn erblickten, in Schrecken und Unruhe 
verſetzte? Er raffte eben ſeinen ganzen Muth zuſammen, um an die 
Comteſſe eine Frage zu wagen, als das Lied, welches die Feier ſchloß, 
zu Ende geſungen war und die Neuvermählten nach der Sacriſtei 
voranſchritten, um dort die Glückwünſche der Hochzeitsgäste in Empfang 
zu nehmen. Leo hatte alſo der Comteſſe den Arm zu bieten und ſich 
dem Zuge anzuſchließen, eine Frage war jetzt unmoglich. Dann, in 
der Heinen Sakriſtei, war ein ſoſches Drängen, daß es ſchier unmöglich ſchien, 
zu dem jungen Ehepaar zu gelangen, ohne ſo und ſo vielen Damen 
die koſtbaren Schleppen abzutreten und Leo und Conſtanze waren denn 
auch ziemlich die letzten, welche ihren Glückwunſch anbringen konnten. 
Bewegt drückte Leo wiederholt des Freundes Hand, während Conſtanze 
ſtumm, aber augenſcheinlich ſehr erregt die Schweſter umarmte. Als 
ſie die junge Frau dann frei gab, hörte Leo deutlich, wie ſie bewegt 
dringlich flüfterte: „Mache ihn glücklich, Bela — o, mache ihn glück⸗ 
lich!“ Im ſelben Augenblick aber ſah er ſie tief erblaſſen und auch 
fein Herz ſchlug ungeſtüm auf, als er plotzlich den Fremden aus der 
Kirche durch die Gäſte drängen und vor Bela treten ſah. Dort ver⸗ 
neigte er ſich tief, faſt bis zur Erde. 

„Geſtatten Sie, gnädigſte Gräfin, auch einem alten Freunde, ſeine 


ſich ſofort in das letztere. Ihnen folgte die Begleitung, welche 
in theils geſchloſſenen, theils offenen Hofwagen ankam. Auf dem 
Perron waren Polizei⸗Hauptmann Barckow, Stations⸗Vorſteher Wenige 
und Baurath Magnus als Vertreter des Betriebsamtes anweſend. 
Die Majeftäten verweilten bis 5 Minuten nach 8 Uhr nebſt ihrer 
Begleitung und den Vertretern der Generalität und der Diplomatie 
im Warteſalon, wo auch die Deputation des dem Könige verliehenen 
20. Infanterie⸗Regiments anweſend war. Alsdann traten ſie auf 
den Perron hinaus und ſchritten bis dicht an den Koͤniglichen Wagen 
des zur Abfahrt bereit ſtehenden, mit zwei Locomotiven beſpannten 
Schnellzuges. Der Abſchied war äußerſt herzlich. Wiederholt 
ſchüttelten ſich die beiden Monarchen die Hand und umarmten und 
küßten ſich wieder und wieder. Dann reichte der König dem General⸗ 
Lieutenant Bronſart von Schellendorff und dem Oberſten von Stoſch 
die Hand und beſtieg das Coupé, aus dem er ſich zum offenen Fenſter 
hinauslehnte. Der Kaiſer hatte ſich unterdeſſen zunächſt an den 
portugieſiſchen Geſandten Marquis von Penafiel gewandt, von dem er 
nach kurzer Unterhaltung mit kräftigem Händedruck Abſchied nahm. 
Auf dieſelbe Weiſe verabſchiedete ſich der Kaiſer der Reihe nach von 
ſämmtlichen Herren der Königlichen Begleitung. Als das Signal zur 
Abfahrt gegeben war und der Zug ſich in Bewegung ſetzte, brachte 
das Publikum dem ſcheidenden Gaſte des Kaiſers ein brauſendes Hoch 
dar. Der König ſah noch längere Zeit zum Fenſter hinaus, mit der 
rechten Hand dem Kaiſer nochmals Abſchied winkend. Der Kaiſer er⸗ 
widerte gleichfalls winkend und begab ſich dann, als der Zug außer 
Sicht gekommen war, in die Kaiſerzimmer zurück. 
[Dienſtjubiläum.] Das 50 jährige Dienſtjubiläum, welches der 
Präſes der Ober⸗Militär⸗Examinations⸗Commicſion, General des Barres, 
heute beging, brachte dem verdienten Manne reiche Ehren. Im Auftrage 
Kaiſer Wilbers überbrachte Generallieutenant v. Hahnke, der Chef des 
Militärcabinets, das Großcomthurkreuz des Hohenzollern'ſchen Haus⸗ 
Ordens mit einem Cabinetſchreiben, in dem der oberſte Kriegsherr den 
Glückwünſchen und dem Danke für die treuen Dienſte Ausdruck giebt. 
Der König von 1 der Herzog von Anhalt und andere Fürſten 
übermittelten telegraphiſch hre Gratulationen. Bereits um 8 Uhr früh 
begaben ſich unter Führung des Regiſtrators Untermann die Beamten 
der Commiſſion zur Beglückwünſchung zum Jubilar, Beten Dienſtwohnung 
im Hauſe Lindenſtraße 4 mit Blumen reich geſchmückt war. Um 9 Uhr 
brachte das Muſikcorps der Haupt⸗Cadetten⸗Anſtalt ein Ständchen, bei 
dem u. a. auch der Düppeler Sturmmarſch geſpielt wurde zur — 
an die ruhmreiche Betheiligung des Generals an dem Sturm auf die 
Düppeler Höhen. Alsdann erſchien eine Deputation der Offiziercorps aller 
militäriſchen Bildungsanſtalten. Im Namen derſelben überreichte der 
General⸗Inſpecteur des Militär⸗ Erziehungs⸗ und Bildungsweſens, General 
v. Strubberg, einen großen Tafelaufſatz in Gold, Silber und Emaille, 
welcher auf hoher Säule die Geſtalt der Minerva zeigt. Militäriſche 
Embleme und Inſchriften, welche die bemerkenswerthen Ereigniſſe aus 
i Dienſtleben des Generals verzeichnen, ſchmücken den Aufſatz. Für 
die e Dffiere. der Kriegsſchulen gratulirte Generallieutenant von Miſchke, 
für das Cadettencorps der Commandeur Oberſt v. Rheinbaben, für die 
Hauptcadettenanſtalt Oberſt v. Holleben und für das fächſiſche Cadetten⸗ 
corps der Commandeur v. Carlowitz. Unter den ſonſtigen Gratulanter 
ſah man den türkiſchen Paſcha v. Drigalski, den ruſſiſchen General von 
340 d u. A. Blumenſpenden, Telegramme und Briefe trafen in großer 
ahl ein. 


(Unter dem Vorſitz des Profeſſors Virchow) hielt am Dinsta 
Abend der Ausſchuß des im Norden Berlins zu errichtenden Rinder 
Krankenhauſes in einem Saale des Abgeordnetenhauſes eine Sitzung 
ab. Als Schriftführer waltete Dr. Baginsky. Der Vorſitzende theilte, 
der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, mit, daß die Sammlungen die Summe von 
nahezu 150000 Mark ergeben haben, zu denen die hochſeligen Kaiſer 
Wilhelm und Friedrich je namhafte Beiträge beigeſteuert haben. Von 
dem jetzigen Kaiſer iſt dem Ausſchuß ein huldvolles Shreiben zu egangen, 
in welchem der Dank für den überſandten Bericht ausgeſprochen wird. 


tief empfundenen Glückwünſche zu Ihrer Vermählung darzubringen. 
Ich kam ſpät aus Koſtantinopel — aber doch noch früh genug, um 
Ihrer Hochzeit wenigſtens als Zuſchauer beizuwohnen.“ 

Bela war bei dem plötzlichen Erſcheinen des Fremden bis in die 
Lippen hinein erblaßt. Dann zuckte es in ihren Augen auf wie 
Zorn und Empörung, aber alles das war nur während eines Moments 
und Niemand als Leo und Conſtanze hatten es villeicht bemerkt. Auf dem 
Geſicht des jungen Gatten las man nur Erſtaunen über dieſen Glück⸗ 
wunſch einer ihm völlig unbekannten Perjönlichkeit, und auch Bela 
verrieth in Antlitz und Ton nichts als harmloſe Verwunderung, als 
ſie jetzt in ihrer gewohnten lebhaften Art ſagte: 

„Ah — Graf Khoͤſt! Das iſt allerdings eine Ueberraſchung, die 
ich nicht erwartet hätte! Wir alle glaubten Sie für immer an den 
Halbmond gefeſſelt — aber die Herren kennen fich noch nicht. Er: 
laube, Ferdinand, daß ich Dir in Graf Khöfi einen alten Freund 
unſeres Hauſes vorſtelle.“ 

Jetzt war es Zedlitz, der bei dem Namen des Grafen zuſammen⸗ 
gezuckt und einen erſchreckten Blick erſt auf dieſen, dann auf ſeine 
junge Gattin geworfen hatte. Als er aber ihr Geſicht ſo roſig, 
Mund und Augen lachend wie immer vor ſich ſah, nahm auch ſein 
. den Ben eg 15 und mit einigen höflichen Worten 
egrüßte er den Grafen ur Bela fühlte, w 
Arm noch viel feſter an ſich zog. fa e 

Jetzt hatte auch der alte Graf den neuen Gaſt bemerkt und 
trat mit dem Ausdruck lebhafter Freude auf ihn zu. „Site moͤglich, 
Rn Und Sie Böfer haben mit Ihre Ankunft nicht einmal ges 

e “4 

„Kam erſt geſtern Abend an, verehrter Herr Graf. Erfuhr dann 
im Club von dem großen Ereigniß der Vermählung der gnädigen 
Comteſſe und konnte dem Verlangen nicht widerſtehen, die gefeiertſte 
Schönheit unſerer Kreiſe als Braut zu ſehen. So fuhr ich denn 
Mittags herüber.“ 

„Und müſſen nun wie Sie gehen und ſtehen zur Hochzeitstafel 
— hilft Ihnen alles nichts, Graf. Einwände laſſe ich nicht gelten.“ 

„Aber, Papa,“ wandte hier die Braut ein, „Graf Khöſi hat noch 
kaum den Reiſeſtaub von ſich abgeſchüttelt — iſt ſicher ermüdet von 
= weiten Fahrt — in keinem Fall können wir ein Opfer ver: 
angen.“ 

Khoͤſi verſtand und verneigte ſich tief. 

Cortſetzung folgt.) 


= 


Fra 


7 


T 


* 


. 


az 


2 


—— 
7. Fa 7 


Die Kaiſerin Friedrich hat auf die Bitten des Ausſchuſſes das Pro⸗ 
tectorat über das zu errichtende Krankenhaus angenommen und durch 
den Vorſitzenden die fernere thätige Unterſtützung sage Der Ausſchuß 
hat durch den Eintritt einer Anzahl angeſehener Mitglieder einen erheb⸗ 
lichen ter Su en In den letzten Monaten ſind die Commiſſionen 
in lebhafter Thätigkeit geweſen. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß neben 
einem Verwaltungsgebäude und Keſſelhauſe vier Pavillons für anſteckende 
Krankheiten errichtet werden ſollen, während zwei kleinere Pavillons der 
Aufnahme innerer und chirurgiſcher Kranken dienen werden. Für die 
ambulatoriſche Krankenbehandlung, welche behufs Entlaſtung der ſtatio⸗ 
nären Abtheilungen nöthig werden wird, wird in einem eigenen Gebäude 
Sorge getragen werden. Die augenblicklich vorhandenen Mittel reichen 
allerdings zur Ausführung des ganzen Planes bei Weitem nicht aus; 
immerhin wird man damit beginnen können, zunächſt für die wichtigſten 
anſteckenden Krankheiten des kindlichen Alters, für Diphtherie und Schar⸗ 
lach, die Gebäude zur Ausführung zu bringen. Der Vorſitzende ſuchte die 
Genehmigung der Verſammlung zu dieſem von dem ze. vorgelegten 
Plane nach. Nachdem dieſelbe ertheilt worden war, wurden die anweſen⸗ 
den Architekten damit beauftragt, ſofort nach erhaltener Bauerlaubniß mit 
dem Bau zu beginnen. Des Weiteren wurden ſeitens des Vorſitzenden 
Vorſchläge über die Fortſetzung der Geldſammlungen entgegengenommen 
und neben dem Dank an die Anweſenden der Wunſch ausgeſprochen, daß 
die bekannte Wohlthätigkeit der Bürger Berlins nicht ermüden möge, das 
begonnene hochwichtige Werk zu fördern und zu unterſtützen. 

Warnung vor Auswanderung.] Von der deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zu Montreal, Canada, iſt nach der „Erml. Zig.“ dem Herrn 


Ober⸗Präſidenten von Weſtpreußen das nachfolgende Schreiben zu⸗ 


gegangen: 


„Die Geſellſchaft, welche es ſich ſeit ihrem mehr als 50jährigen Be⸗ 
ſtehen ſtets zur Aufgabe gemacht hat, die Intereſſen ihrer in Canada ein⸗ 
wandernden Landsleute nach Kräften zu wahren, hat ſich beſonders in 
letzter Zeit völlig außer Stande geſehen, die zahlreichen, von gewiſſenloſen 
Agenten hierher dirigirten Deutſchen und Angehörigen verwandter Na⸗ 
tionen 1 zu unterſtützen. Keine Woche vergeht, ohne daß Leute in 
der denkbar dürftigſten Lage hier 5 ſich in ihrer Bedrängniß an 
die Geſellſchaft wenden und ein beredtes Bild der unverantwortlichen Hand⸗ 
lungsweiſe derjenigen Dr namentlich der deutſchen Seeſtädte geben, 
von welchen fie ihre Paſſageſcheine gekauft haben. Die größte Zahl dieſer 
Leute entſtammt den Provinzen Preußen und Poſen, ſowie den ſiebenbürgiſchen 
Landen. Bekanntlich verhindert ein Geſetz der Ver. Staaten die Ein⸗ 
wanderung Mittelloſer in den Hafenſtädten, und dieſe Leute werden von 
den Agenten über Canada geſchickt, von wo aus ihrer Einwanderung in 
die Vereinigten Staaten kein Hinderniß S Die Entfernung 
unſeres Hafenplatzes von der Grenze der Staaten wird ihnen als fo 
geringfügig geſchildert, daß die Leute keinen Anſtand nehmen, die Billete 
via Canada zu kaufen, und bei ihrer Ankunft hier finden ſie zu ſpät 
heraus, daß fie noch Hunderte von Meilen von ihren Beſtimmungsorten 
entfernt ſind. Sie fallen dann ihren Landsleuten zur Laſt, während die 
Agenten ſich ins . lachen. Derartige Fälle ſind in letzter Zeit ſo 
häufig vor das Forum der Geſellſchaft gebracht worden, daß in derſelben 
der Beſchluß gefaßt wurde, in Zukunft jedwede Unterſtützung wegfallen 
zu laſſen und dadurch das Uebel an der Wurzel anzugreifen. Dadurch 
und durch das Bekanntwerden dieſer Maßregel drüben dürfte ſich allein 
noch Hilfe ſchaffen und arme Auswanderungsluſtige ſich bewegen laſſen, 
lieber zu Hauſe zu bleiben, bis ſie genügende Mittel haben. ir über⸗ 
laſſen Ew. Excellenz, die Ihnen am geeignetſt erſcheinenden Schritte zur 
Erreichung dieſer unſerer Abſicht zu thun. Die deutſche Geſellſchaft in 


Montreal.‘ 

[Verbot der Laffallefeier.] Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
plgente Bekanntmachung: „Jede Art von ſocialdemokratiſcher Gedächtniß⸗ 
eier für 3 aſſalle, wie ſolche in den letzten Jahren verſucht 
worden iſt, wird hierdurch auf Grund des § 9 des Reichsgeſetzes gegen 
die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie vom 21. October 
1878 und mit Rückſicht auf das Erkenntniß des königlichen Schöffen⸗ 
gerichts zu Köpenick vom 19. Juli 1888 für den Amtsbezirk Alt⸗Glienicke 
verboten. Jede n an einer derartigen verbotenen Feſtlichkeit 
wird nach §§ 17 und 18 des vorgedachten Reichsgeſetzes mit Geldſtrafe 
bis zu 500 M. oder mit Gefängniß bis zu 3 Monaten bezw. bis zu einem 
Jahre beſtraft. Adlershof, den 13. Auguſt 1888. Der Amtsvorſteher. 
von Oppen.“ — Dieſe Bekanntmachung iſt inſofern eu ohne Intereſſe, 
als die vorjährige Laſſallefeier in Grünau bei Berlin untlich die Ver⸗ 
anlaſſung zu einem Proceß gegen eine Reihe von Socialiſten war, in 
welchem die Angeklagten jedoch freigesprochen worden, weil die Veröffent⸗ 
lichung des Verbots nicht in der geſetzlich vorgeſchriebenen Form erfolgt war. 


[Der ſechste Blindenlehrer⸗Congreß in Köln vom 6. bis 
10. 1 1888.] Am Freitag Mittag fand die letzte Vollſitzung ftatt. 
Es erfolgte der Bericht über die Fortſchritte des Blindenweſens im ruſ⸗ 
. Reiche ſeit dem Amſterdamer Congreſſe, von Staatsrath v. Nädler⸗ 

etersburg vorgetragen. Erfreulicherweiſe konnte er mittheilen, daß ſeit 
den letzten drei Fabren in Rußland zehn neue Blinden⸗Anſtalten gegründet 
worden ſeien: vier Aſyle, zwei Arbeitsanſtalten und vier Erziehungs⸗ 
anſtalten. Eins der Agle war mit 350000 Rubel, andere mit 50 000, 
wieder andere mit 100 000 dotirt worden, und namentlich war die Privat: 
wohlthätigkeit mit hohen Legaten bis zu 105 000 Rubel dankend zu ver⸗ 


Kleine Chronik 


* Höriot. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Paris, 13. Auguſt, geſchrieben: 
Nachdem die bulgariſchen Räuber von Bellova ihre Gefangenen gegen 
Geld, Uhren, Kleider und Seife herausgegeben haben, ſcheint der Schau: 
platz moderner Räubereien nach Paris ver egt worden zu ſein. Wenigſtens 
macht ſeit geſtern eine ſehr ſchreckliche e die hieſigen 
Blätter unſicher, die mit romantiſchem Zubehör ſo überreich ausgeſchmückt 
iſt, daß ſich aus ihr mit Erfolg ein dreibändiger e zu⸗ 
ſammenſchreiben ließe. Wir haben eine angeblich unglückliche Ehe, 
einen Mordverſuch, einen Wahnſinnigen, der nicht wahnſinnig ſein und 
von ſeiner Frau gefangen gehalten werden ſoll, eine Bande angeworbener 
Preisringer und Herkuleſſe, mit einem Worte mehr als genug, um ein 

ochverehrtes Publikum ſchauern zu machen. Es handelt ſich in dieſem 
alle um den Major Heriot, Beſitzer des Louvre, der ſchon öfters von 
ch hat ſprechen machen. Durch den Tod ſeines Bruders, des Begründers 
es Louvre, kam der vorher ziemlich mittelloſe oe in den Beſitz eines 
Vermögens, das auf 50—60 Millionen Franken geſchätzt wurde und ihm 
eimgermaßen den Kopf verdreht zu haben ſcheint. Vor etwa zwei Jahren 
hatte er einen Zeitungsſtreit mit der „Kölniſchen Zeitung“ und enttieß 
ſeine deutſchen Angeſtellten, behauptete auch, daß er fernerhin keine 
deutſchen Waaren mehr kaufen werde. Auch ſonſt miſchte er ſich bisweilen 
in die Politik, war ein großer Freund Boulangers und ſtand eine zeitlang 
im Verdachte, die Geldmittel zur boulangiſtiſchen Bewegung bergegeben zu 
haben; und auch jetzt noch iſt es leicht möglich, daß Hertot dem 


Geldüberfluſſe, der in der Rue de Seze herrſchte, nicht eben 
fremd geblieben iſt. Auffällig bleibt es jedenfalls, das ſeit 
ſchwächer fließen. 


. Erkrankung die boulangiſtiſchen Gelder 5 
or etwa einem Jahre heirathete Heriot nun eine Arbeiterin aus dem 
Louvre, mit der er ſchon — 5 Beit zuſammengelebt hatte, was ihm von 
feinen Verwandten die nun die Erbſchaftsausſichten ſchwinden ſahen, ſehr 
verdacht wurde. Vor etwa zwei Monaten wurde Paris durch die Nach⸗ 
richt überraſcht, daß Hériot gegen feine Frau einen Mordverſuch begangen 
und ſich ſelbſt ſchwer verletzt habe. Die ärztliche und gerichtliche Unter: 
ſuchung ſtellte feſt, daß Hériot die That im Wahnſinn verübt habe, und 
ein Gutachten der Profeſſoren Brouardel und Mottet erklärte, nach feiner 
Geneſung von der Wunde, daß er als ein höchſt adde Irrſinniger 
unter ſtrengſter Bewachung gehalten werden müſſe. Da ihm das feine 
Mittel erlaubten, wurde er nicht in ein Irrenhaus überführt, ſondern in 
feinem Schloſſe Boiſſiere der Obhut von zwei Aerzten und vier Wärtern 
anvertraut, die ihn keinen Augenblick aus dem Auge verlieren. Vorgeſtern 
Abend nun fol ein Entfühtungsverſuch — und zwar ſchon der zweite — 
ſtattgefunden haben, über den alle erdenkbaren Einzelheiten verbreitet 
werden, die aber die Sache doch nicht klar machen. Folgende drei Les⸗ 
arten find im Umlauf: erſtens ſoll überhaupt an der ganzen Sache nichts 
wahr ſein, zweitens ſoll es ſich um einen gegen Frau 
Erpreſſungsverſuch handeln, was ziemlich wahrſcheinli ausſieht, und 
drittens ſollen Verwandte und Bande Heriots zur Ueberzeugung 
elangt fein, Hériot ſei gar nicht wahnſinnig, ſondern werde von 
Fe rau widerrechtlich feſtgehalten. Dieſe Freunde follen nun 
einen Entführungsplan in allen Einzelheiten ausgearbeitet haben: 
Preisringer und Herkuleſſe einer bekannten Truppe wurden ange⸗ 
worben, um Nachts das Schloß Boiſſiere zu überfallen, die Diener⸗ 
ſchaft, Aerzte und Wächter zu überwältigen und zu feſſeln und ſich 
dann mit Heriot zu flüchten. Wagen mit Relais ſollten überall bereit 


zeichnen, namentlich aber war und iſt von höchſter Bedeutung für die Ent⸗ 
wicklung des Blindenweſens in Rußland der Marien⸗Verein, der unter 
dem Protectorat der Kaiſerin ſteht. Aber auch die kaiſerliche Familie ſelbſt 
geht mit rühmlichen Beiſpielen voran. Eine Wohlthätigkeitsſtiftung, welche 
der verſtorbene Kaiſer zum Andenken an ſeine erſte Frau errichtet hatte, 
überwies der jetzige Kaifer in einem Werthe von einer Million Rubel 
dem Marien⸗Verein für die Blindenſache, außerdem hat er ein Landgut 
ebenfalls für die Blindenſache überwieſen im Werthe von 300 000 Rubel. 
Vielſeitig wurde der Vortrag des Herrn Staatsraths v. Nädler von Bei⸗ 
fall unterbrochen, und der Antrag des Vorſtandes des Congreſſes, an den 
Kaiſer von Rußland eine Depeſche zu ſenden, um dem hehren Blinden⸗ 
freunde den Ausdruck des tiefen Dankes zu bezeugen, fand einſtimmige, 
mit lebhaftem Beifall begrüßte Annahme. Hierauf erſtattete der Fach⸗ 
lehrer an der öfterreichiihen Landes⸗Blindenſchule zu Purkersdorf bei 
Wien, Joſ. Libansky über Oeſterreich⸗Ungarn Bericht. Zunächſt hob er 
die Verdienſte des mit Recht ſogenannten Blindenvaters Klein in Oeſter⸗ 
reich hervor, wo die Blinden ebenſo wie in andern Ländern früher als 
bildungsunfähige und unbrauchbare Glieder der menſchlichen Geſellſchaft 
angeſehen wurden. Er war der erſte Blindenlehrer in Oeſterreich u 
rg im Jahre 1804 das erſte Blinden⸗Erziehungsinſtitut in Wien. 
nfolge, der Ergebniſſe dieſer Muſteranſtalt wurden im Verlaufe der 
Zeit Blindenanſtalten in Prag, Linz. Peſt, Brünn und Lemberg ge⸗ 
gründet, letztere 1851, ferner zwei Verſorgungs⸗ und 1775 ungs⸗ 
anſtalten für erwachſene Blinde in Wien und Prag. Es iſt t 
hob der Redner in — — lebhaften Schilderung der Verdienſte Klein's 
hervor, daß ſeit dem Jahre 1844, deſſen Todesjahre, bis zum Jahre 1870 
nur eine einzige Blindenanſtalt, in Lemberg, ins Leben gerufen wurde. 
Aft Per nach der letzten Volkszählung vom Jahre 1880 betrug die 
ahl der 
wärtig 4500 auf das ſchulpflichtige Alter entfallen, wovon nur 540 Zög⸗ 
linge in den vorhandenen Blindenanſtalten untergebracht ſeien. Nachdem 
er noch hervorgehoben hatte, daß nach ſeiner eigenen Anſchauung er be⸗ 
eugen könne, daß die Blinden⸗Anſtalten der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
I onarchie nicht hinter den ausländiſchen zurückſtänden, de, manche Vor⸗ 
Worten leiſteten, ſchloß er ſeinen ſehr intereſſanten Bericht mit den 
orten: „Sollen die Blinden unſeres Vaterlandes eine beſſere Zukunft 
haben, fo müſſen wir Blindenlehrer — dieſſeit und jenſeit der Leitha — 
in erſter Reihe zuſammenwirken und dem Beiſpiel unſeres erhabenen 
Kaiſers, deſſen 40 jähriges Regierungs⸗Jubiläum wir heuer zu feiern das 
Glück hatten folgend, auch feinen Wahlſpruch immer vor Augen haben: 
„Viribus unitis!“ Das walte Gott.“ Director Wulff⸗Steglitz berichtete 
nun noch über die Frage der Blinden⸗Muſeen, die zunächſt der „Verein 
zur Förderung der Blin en⸗Bildung“ in die Hand genommen und der 
zum Beſchluß gekommen, auf die verſchiedenen Regierungen einzuwirken, 
ein ſolches, die Blindenſache weſentlich förderndes Mufeum in jedem 
Staate einzurichten. Der Verein ſtellte den Antrag, daß der Congreß 
dieſen Beſchluß zu dem ſeinigen mache und der Vorſtand deſſelben die An⸗ 
elegenheit gegenüber den einzelnen Regierungen in die Hand nehme. Der 
ntrag wurde einſtimmig angenommen. Es folgte nun die Preisver⸗ 
theilung. Den Staatspreis von 300 M. für die beſte geographiſche Dar⸗ 
ſtellung für den Klaſſenunterricht und nicht für den Einzelunterricht 
wurde in Hinſicht auf Preis und Güte von e 
der Verlagshandlung von Kunz in Illzach (Elſaß⸗Lothringen) zuerkannt. 
Der Inhaber wünſchte anſtatt der 300 M. die dafür zur Verfügung ge⸗ 
ſtellte Medaille. Die Vertheilung der übrigen => konnte nicht Matt: 
finden, da die bei der Ausſtellung dargebotenen Gegenſtände nicht in den 
kurzen Tagen des Congreſſes beurtheilt werden konnten, indem ſich deren 
Werth eben durch praktiſche Prüfung in den Blinden⸗Inſtituten ergeben 
müſſe und auch noch andern cen Gelegenheit geboten werden ſolle, 
bei ihren hervorragenden praktiſchen Ausſtellungen auch die theoretiſchen 
Preisaufgaben 7 löſen. Der Berichterſtatter über Frankreich hatte 
ſeinen Bericht ſchriftlich get der ebenſo der über England an⸗ 
geſichts der Kürze der Zeit der Verhandlungen. Letzterer, Dr. Ar⸗ 
mitage⸗London, wünſchte aber noch eine Frage anzuregen, und zwar 
über die Ausbildung der Blinden als Muſiker. Er führte aus, 
daß bier ein fruchtbares Feld für die Blinden vorhanden ſei und daß das 
Royal Normal College, ein Muſik⸗Conſervatorium für Blinde in London, 
den ſchlagendſten Beweis gegeben habe, daß man von dem Grundſatze aus: 
gehen müßte, Muſik⸗Conſervatorien für Blinde in allen Ländern zu gründen; 
er ſei anfangs verlacht und fürs Irrenhaus reif gehalten worden, aber es 
ji ihm gelungen und die Erfahrungen, die er in ed gemacht, ſeien 
n Frankreich & Bli ö 
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volle Blinde zu hervorragenden Virtuoſen auszubilden, ſei zu erreichen und 
ſchaffe den Blinden ein vorzügliches Einkommen. Von den 136 Zöglingen 
des Normal College ſeien nur drei abgefallen, die übrigen hätten ſich enz 
bewährt und im Jahre 1886 im ganzen 10 000 L. Einnahme gehabt. Au 

für Deutſchland müßten die Hinderniſſe überwunden werden und würde 
ein Conſervatorium für Blindenmuſiker ſeine großen Früchte tragen. Er 
lud die Mitglieder des Congreſſes ein, zur Beſichtigung des Normal College 
nach England herüberzukommen, und zwar am beſten Ende Juli, und da 
würden ſie ſich von den fe dae ler und Leiſtungen bei freundlicher 
Aufnahme von der Wahrheit ſeiner Worte überzeugen. Mit Dank wurde 
die Anregung entgegen enommen. Eine früher in Köln dba geweſene 
blinde Concertſängerin, Büchner, beſtätigte in intereſſanter Erzählung ihres 


ringen und dort ſo lange zu verbergen, bis durch unparteiiſche Gutachten 
ſeine völlige Verfügungsfähigkeit feſtgeſtellt ſei. Nur die Anweſenheit 
mehrerer Gäſte im Schloſſe Boiffiere ſoll die auf vorgeſtern Abend feſt⸗ 
geſetzte Ausführung dieſes Planes vereitelt haben. Was an dieſen Ge⸗ 
rüchten wahr iſt, wird ſich ja wohl in einigen — 2 herausſtellen, vor⸗ 
läufig jedenfalls bildet die Sache das vorwiegende 9 und 
war nicht nur, weil die Pariſer für alle fenfationellen. reigniſſe ein 
eidenſchaftliches Intereſſe baben, ſondern auch, weil vor noch nicht einem 
Jahre ein Fall vorkam, der mit dem bag lache en einige Verwandtſchaft 
hat. Herr Raymond de Seilliere, Mitinhaber eines großen Bank⸗ 
geſchäfts, war auf Betreiben ſeiner Verwandten für irrſinig erklärt und 
auf das Gutachten des Profeſſors Brouardel in eine Irxenanſtalt ein⸗ 
eliefert worden. Seilliere ſchrieb von dieſer Anftalt ſehr vernünftig aus⸗ 
chende Briefe an den Polizeipräfecten, in denen er ſich über feine Frei⸗ 
— beklagte. Die Preſſe bemächtigte ſich nun der Sache, aber 
evor etwas Weiteres geſchah, entfloh Seilliere mit Hilfe einiger Freunde 
nach Amerika. Jetzt iſt er von dort zurückgekehrt und wohnt frei und 
unbehelligt in Paris. 1 kann nun ganz einfach ſo erklärt werden, 
daß er zur Zeit ſeiner Freiheitsberaubung wirklich irrſinnig war und 
ſpäter ſeine Vernunft wiedererlangt hat, und das iſt auch gewiß das 
Wahrſcheinlichſte. Die Erörterungen aber, die damals an dieſen Fall ge⸗ 
knüpft wurden und viele Mängel der franzöſiſchen Irrenpflege an den 
Tag brachten, haben nun zur Folge daß man jetzt auch den jet Heriot 
als zweifelhaft betrachtet, obgleich die ganze Sache, wenn überhaupt etwas 
daran iſt, viel mehr nach Erpreſſung ausſieht. 


„ Selbſtmordverſuch. Dem „Wiener Fr.⸗Bl.“ wird aus Peſt unterm 
14. d. Mts. gemeldet: Eine erſchütternde Begebenheit trug ſich heute in 
den früheſten Morgenſtunden auf dem juilgen Dunakesz und Palotg ſich 
hinziehenden Schienengeleiſe der öſterreſchiſch-ungariſchen Staatseiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft zu. Der aus Wien kommende Po 1 eilte der Hauptſtadt 
zu, als plötzlich bei einer Biegung aus einem Gebüſch eine junge Frauens⸗ 
perſon, die ganz weiß gekleidek war und deren Kopf Brautkranz und 
Schleier ſchmückten, hervorſtürzte und ſich vor den heranbrauſenden Zug 
hinwarf. Im nächſten Moment waren die Locomotive und die Waggons 
über die Unglückliche hinwegrollt. Als der Zug zum Stehen 10 racht 
worden war, eilten die Bahnbedienſteten herbei und fanden das Mädchen 
bewußtlos, von Blut überſtrömt, auf den Schienen liegen. Es zeigte 
ſich, daß beide Füße der Unglücklichen in der Kniegegend gequetſcht waren. 
Außerdem war der Beklagenswürdigen der Unterkiefer abgeriſſen. Vorerſt 
wurde die Verunglückte in das nächſte Wächterhaus und ſodann mit dem 
nächſten Omnibuszuge nach der Hauptſtadt befördert. Vor der Ankunſts⸗ 
halle des öſterreichiſch⸗ungariſchen Staatshahnhofes waren bereits die 
auf telegraphiſchem Wege verſtändigten Functionäre der freiwilligen 


—— und alle Vorkehrungen getroffen fein, um Heériot nach Paris zu 


— . 


rio n n anweſend. Die Verlezungen waren fo gefährlicher K 
t 


atur, daß noch im Bahnhofe die Amputation der Füße vorgenommen 
werden mußte. 
ebürtige Gouvernante Anna Sechert. Sie weilte zuletzt in Dunakesz 
im Hauſe des dortigen Notars Kiß, deſſen Frau eine nahe Anverwandte 
der als iſt. Das . Mädchen hatte vor nich langer Zeit die 
Bekanntſchaft eines jungen Mannes gemacht, der dem Mädchen das Ver⸗ 
ſprechen gab, es zur Frau zu nehmen. Dem jungen Manne aber war es, 
wie die Folge zeigte, mit dieſem Verſprechen nicht voller Ernſt; nur zu 
bald mußte die Sechert zur Erkenntniß gelangen, daß ſie einem Unwürdi⸗ 
gen ihr Herz geſchenkt habe. Wohl verſuchte ſie durch wiederholtes Bitten 


ezeichnend, f 


Die Lebensüberdrüſſige iſt die 18 jährige, aus Mähren] 


Lebenslaufes als blinde Künſtlerin manche Ausführung des Vorredners 
Ken nächſten 1 wurde Kopenhagen, das eine der vorzüg⸗ 
i 


en Blinden-Anftalten beſitzt, in Ausſicht genommen und für den Fall 
von unvorhergeſehenen eintretenden Hinderniſſen Kiel. 

Das Schlußwort des Vorſitzenden, Director Mecker, durfte mit Recht 
betonen, daß die Tage des Congreſſes Tage ernſter Arbeit geweſen ſeien, 
in denen man vieles u habe burt die Vorträge, die Berichte und 
die bis jetzt beſt beſchickte Ausſtellung von Blinden⸗Unterrichtsmitteln, daß 
die Theilnehmer kaum Zeit zu einer Stunde Erholung gehabt hätten, daß 
aber eins beſonders hervorzuheben ſei, daß die Liebe zur Sache nicht nur 
in Fachkreiſen, ſondern auch weiter allgemeine Anregung gefunden hätte, 
und er hoffe, daß die Theilnehmer an dieſen Tagen in Köln ſich geſund 
und von hoher a u in Kopenhagen wiederſehen würden. 
Nachdem noch dem Vorſißenden und dem Vorſtande beſonderer Dank 
ausgeſprochen war für Mühewaltung und Leiſtung, dankten die Deutſch⸗ 
Oeſterreicher noch beſonders für die Aufnahme in Köln. Den Schluß des 
Congreſſes bildete eine wohlverdiente Rheinfahrt nach dem Siebengebirge 
und dem Drachenfels, die von ſchönſtem Wetter begünſtigt war. 

„Berlin, 15. Aug. [Berliner Neuigkeiten.] Eine gefährliche 
aus fünf Perſonen beſtehende Einbrecherbande ift Dinstag N mittag 
dingfeſt gemacht worden. Vor einigen Tagen wurde berichtet, daß ein 
bedeutender, etwa 2000 Mark an Geldwerth betragender Waaren⸗Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl bei dem Weißwaarenkaufmann Kriſch, Alte Schönhauſer⸗ 
ſtraße, verübt worden ſei. Dinstag Nachmittag erhielt nun der Beſtohlene 
einen namenloſen Brief, worin ihm mitgetheilt wurde, daß der Schreiber 
deſſelben von dem Einbruchsdiebſtahl in den Zeitungen geleſen und ihn 
benachrichtige, daß der Beſchreibung nach ſich feine Waare bei einer Fehr- 
bellinerſtraße 44 wohnenden Wittwe Handelsfrau Techend befände. Herr 


linden in Oeſterreich⸗Ungarn 40 939, davon würden gegen⸗Kriſch 


riſch fuhr ſofort mit dieſem Schreiben zum Criminal⸗Inſpector von 
Hülleſſem, und dieſer griff ſofort thatkräftig ein. Der Beſtohlene und 
mehrere Beamte begaben ſich zu der e in der . 
und als dieſelbe ihnen die Thür eöffnet, erkannte Herr Kriſch in den 
Haaren der Frau einen eigenthümlich geformten Kamm, welcher nur aus 
feinem Waarenlager herrühren konnte. Sämmtliche geſtohlene Waaren 
wurden dann bei der anfänglich Leugnenden gefunden, und außerdem 
wurde noch ein ganzes m von Waaren aller Art, wie Leinen, Strümpfe, 
Spitzen, Handſchuhe, die ſämmtlich von anderen Diebſtählen herzurühren 
ſcheinen, beſchlagnahmt. Der att Fund aber, welcher bei der 
Hehlerin gemacht wurde, war ein Korb, in welchem ſich nicht weniger als 
400 Dietriche u. ſ. w. befanden. Die Handelsfrau geſtand nun ein, daß 
fi die Waaren von den Schlächter Ehlers ſchen Eheleuten in Friedrichs: 
elde gekauft. Letztere find alte Bekannte der Criminalpolizei und waren 
bereits nach einer Stunde nach dem Molkenmarkt geſchafft; Ehlers hatte 
ſich der Verhaftung widerſetzt und konnte erſt unter Anwendung von 
Gewalt aus ſeiner Wohnung entfernt werden. Auch zwei Mitſchuldige 
der Ehlers'ſchen Eheleute waren bis Dinstag Abend von der Criminal⸗ 
ae gefaßt und ſämmtliche an dem Diebſtahl Betheiligten geſtanden 
enſelben ein. 

Detmold, 12. Auguſt. [Das Thronfolgegeſetz.] Mit Spannun 
eht man hier der ee des Landtages des Fürfienthums 
ippe reden welche vermuthlich im September erfolgen wird. Endlich 

nämlich ſcheint — ſo wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben — ein von allen 
Seiten des Landtages immer wieder ausgeſprochener Wunſch in Erfül⸗ 
lung gehen zu ſollen: die Vorlegung eines Thronfolgegeſetzes. Der 
Cabinetsminiſter von Richthofen hat wenigſtens in Ausſicht geſtellt, daß 
daſſelbe noch dem est en Landtage, deſſen Mandate ſchon im Herbft ab⸗ 
laufen, zugehen wird. Neben dem Thronfolgegeſetz iſt außerdem noch 
dringend nöthig ein Regentiäaftögeieb, da der einzige noch lebende Bruder 
des Fürſten ſicherem Vernehmen nach nicht vegierungsfäßig iſt. Dieſe 
beiden Geſetze werden jedenfalls zuſammen zur Erledigung kommen, da 
es doch wohl am 8 ſein dürfte, dem künftigen 8 
des Fürſten auch die Regentſchaft an übertragen. Ueber den Inhalt des 
Thronfolgegeſetzes verlautet mit Beſtimmtheit, daß daſſelbe die Berechtigung 
des Hauſes Schaumburg⸗Lippe zur Nachfolge anerkennen werde, unter 
0 0 der Linie Lippe⸗Bieſterfeld, deren Nachfolgeberechtigung von 

Seiten N wird. Die Bevölkerung ſelbſt verhält ſich, bis 
fn wenigſtens, der Frage gegenüber durchaus paſſiv und von einer be⸗ 
onderen Vorliebe für die Nachfolger der einen oder der anderen Linie iſt 
durchaus nichts zu bemerken. Eher würde man ſich vielleicht ſchon mit 
einem möglichſt engen Anſchluß an Preußen befreunden. Auf jeden Fall 


* U u. 
Defterreid-Ungarn 
Deutſcher Radfahrerbund.] In den letzten Tagen tagte it 
Wien der deutſche Radfahrerbund. Am Sonntag Vormittag fand ein 
on: Corſo ftatt. Ein Beweis des lebhaften Intereſſes, das man den 
remden und einheimiſchen Vertretern dieſes Sports bei Gelegenheit ihres 
Kr darbrachte, war es, daß längs der ganzen langen Strecke der 
ingſtraße von der Franz⸗ oſepbs⸗Kaſerne bis zum neuen Rathhauſe das 
Publikum ſich zu beiden Seiten in dichtgedrängten Maſſen angeſammelt 
hatte und die einzelnen Gruppen des 9 mit Zurufen des Beifalls 
begrüßte. Man konnte bei dieſer Gelegenheit an den Bannern und Stan⸗ 
darten, die den verſchiedenen Abtheilungen eg a, wurden, erkennen, 
daß das Feſt aus allen Theilen Deutſchlands, aus dem Süden wie aus 


den jungen Mann zu ſeiner Pflicht rn fen; allein ihre Bitten waren 
vergebens. In ihrer Verzweiflung faßte das ſchöne Mädchen den entſetz⸗ 
lichen Entſchluß, ſich gewaltſam des Lebens zu entäußern, das ihr eine 
drückende Laſt geworden. Heute Morgens Dar ſie dieſen Entſchluß, mit 
dem Brautgewande angethan, auf die oben beſchriebene Weiſe ausgeführt. 
Im Beſitze der Sechert wurde die 1 ie des abtrünnigen jungen 
Mannes und ein Schreiben ch en. Daſſelbe lautet: „Liebe Anver⸗ 
wandte! Ich bedauere seht, daß ich auf eine fo ſchreckliche Weile enden 
muß, da Derjenige, der mich liebte, mich zur Frau nicht nehmen will. 
Selbft im Tode gedenke ich fein; er vergeſſe ja nicht, zu meinem Begräb⸗ 
niß zu kommen und mir eine Camelie in den Sarg zu legen. Lebet, meine 
lieben Verwandten, wohl und gedenket Eurer unglücklichen Anna.“ 


Eine Maler⸗Reminiscenz. Aus London wird der 125 g.“ ges 
ſchrieben: Der kürzlich verſtorbene Maler Frank Holl malte die Porträts 
der beiden Staatsmänner Gladſtone und Bright, etwa ein Jahr na 
ihrem Zerwürfniß. Bright wurde zuerſt gemalt. Während dieſer einma 
dem Maler ſaß, bemerkte et daß es ſchmerzlich ſein müſſe, nach jo 
vielen Jahren politiſchen Zuſammenwirkens ſich von ſeinen früheren Ge⸗ 
„In der That iſt es ſchmerzlich“, be⸗ 
merkte John Bright ſeufzend, „und warum? Weil ein Popanz ſich in 
Gladſtone erhoben hat, der ihn vom Pfad der Pflicht und des Verſtandes 
abruft. Glauben Sie mir, Herr Holl, ich fürchte, daß der Verſtand meines 
alten Freundes untergraben iſt.“ Einige Zeit fpäter malte Holl den Ex⸗ 
Premier im Schloß N — Man ſprach von Bright's Porträt. „Wie 
fanden Sie ihn?“ fragte Gladſtone. „Ziemlich wohl“, war die Antwort, 
„und er hat ſehr liebevoll von Ihnen geſprochen“. „Wirklich?“, ſagte 
Gladſtone gedankenvoll, „das war ein ſchwerer Schlag, nach einem Leben 
voll gemeinſamer Arbeit und geaenjeitiger Achtung ſich trennen zu müſſen, 
da doͤch die Lage ſo klar war! Sagen Sie mir, Herr Holl“, und hier 
uckten Gladſtone's Mundwinkel, als ob er mit einer Wallung des Ge⸗ 
ühls kämpfte, „ſagen Sie mir, ob Sie in dem Gebahren meines alten 
Freundes etwas bemerkt haben, das Ihnen den Eindruck machte, daß e 
mit ihm im Oberſtübchen nicht ganz richtig tft?" . 


® eriih Sänger Lablache hatte während feines Aufent⸗ 
ballen i un 1 die a eines a zum 5 beſchieden zu 
a 


noffen, wie Gladſtone, zu trennen. 


werden. Sofort begab er fih in das Schloß und trat in das Vorzimmer 
ein, wo bereits viele ihm wohlbekaunte Herren vom Hofe ſich verſammelt 
hatten. Da er ſich jedoch am Tage vorher 1 erkältet hatte, ſo bat er 
die anweſenden Herrſchaften um die Erlaubniß, ſeinen Hut aufbehalten zu 
dürfen, was ihm auch bereitwilligſt geſtattet wurde. Man war bald in 
fehr lebhafter Unterhaltung begriffen und beſprach dieſes und jenes. Da 
ſtürzt plötzlich ein Fammerdiener herein und meldet Lablache, daß der 


eiterfeit erſtaunt, ſagt zum König: „Geſtatten mir Eure Majeſtät die 
Bene, welches die Ur 1 Heiterkeit it 


uch gehört, der, welchen Ihr auf dem Kopfe oder der er 
gar haltet 2 Ba „Majeſtät!“ ruft Lablache, der jest feine 
erftreutheit bemerkt, „aber 1 — zwei Hüte find zu viel für Einen, 


aber werden die dieſe Angelegenheit betreffenden Vorgänge geeignet ſein 
lente das Iutereſte weiterer Kreite für dc in Mnfpruch.mu nehmen > 


dem Norden, zahlreich beſchickt worden ift und daß die Radfahrer- Vereine 
aller größeren deutſchen Städte Vertreter hierher geſendet haben. Be⸗ 
andy ſympathiſch begrüßt wurden der Reihenfolge nach die Münchener, 
erner die Dresdner und Leipziger, die Berliner und Breslauer; 
unter den öſterreichiſchen Vereinen wurden die Grazer Radfahrer herzlich 
bewillkommnet. Ungefähr die Hälfte der hier anweſenden fremden und der 
Wiener Radfahrer machte den Corſo auf Zwei⸗ und Dreirädern ver⸗ 
ſchiedenartigſter Conſtructionen mit, und man hatte Gelegenheit, die mili⸗ 
täriſche Sicherheit und Präciſion zu bewundern, womit die Auffahrt er⸗ 
3 obwohl das langſame Tempo des Zuges das Fahren weſentlich er⸗ 
chwerte. Lebhaften Beifall fanden die jungen Damen, die auf Dreirädern 
ch an dem Corſo betheiligten. Die Vorſtände der Vereine und mehrere 
er fremden Deputationen fuhren mit den Bannern in Fiakern mit. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. Auguſt. 


„ Weihbiſchof Dr. Gleich wird aus Anlaß feines 9 1 5 Prieſter⸗ 
Ba am 2. October von der katholiſchen Bürgerſchaft 2 reslaus ein 
Den 3 De . — st auf den 

. mber. a dieſer Tag ein Sonnta „ eier voraus⸗ 
ſichtlich am 3. October ftattfinben. 5 

—85— Zur Erleichterung der Volksſchullaſten. Durch das Geſetz 
vom 14. Juni d. J., die Erleichterung der Volksſchullaſten betreffend, 
welches am 1. October d. J. in Kraft tritt, iſt eine Reviſion aller ſeither 
aus den Fonds Capitel 121 Titel 27 Abtheilung III Poſ. 1, Abtheilung III, 
3 B. 5 und Titel 28 des Staats haushalts⸗Etats zu den Lehrerbeſoldungen 
widerruflich gewährten Staatsbehilfen erforderlich geworden. Von dem 
Ausfall dieſer Reviſion hängt es ab, welcher Betrag an den vorgedachten 
Staatsbeihilfen in Rückſicht auf das Maß der jedem einzelnen Schulver⸗ 
bande in Folge des Inkrafttretens des neuen Geſetzes vom 1. October er. 
ab anderweit zu Theil werdenden Erleichterung von dieſem Zeitpunkte ab 
behufs weiterer Entlaſtung noch ferner zu gewähren oder wegen Mangels 
des Bedürfniſſes weiterer Unterſtützung zurückzuziehen, beziehungsweiſe zu 
kürzen ſein wird. Seitens der königlichen Regierung zu Breslau werden 
daher die königlichen Kreiskaſſen angewieſen, fämmtliche bei den vorge: 
nannten Fonds, ſowie auch die aus dem Elementarſchul⸗Unterſtützungs⸗ 
fonds des 1 zahlbaren Staatsbeihilfen zu Lehrerbeſoldungen vom 
1. October d. J. ab nicht mehr weiter zu zahlen und wegen Weiterzahlung 
weitere Verfügung abzuwarten. Unberührt von vorſtehender Anordnung 
bleiben die Beſoldungen und Zuſchüſſe für Lehrer und Lehrerinnen, welche 
bei Capitel 121 Titel 27 Abtheilung 1 zahlbar ſind und auf rechtlicher 
rz beruhen. Dieſe ſind von den hier in Frage kommenden 
— reiskaſſen auch vom 1. October d. J. ab nach wie vor weiter 
„Meteore. Am 13. Auguft, Abends 10 Uhr, wurde, der „Oberſchl. 
Pr.“ zufolge, von der Oſtroger Kirche aus ein Meteor beobachtet, welches 
etwa die Größe eines re Ha hatte und durch fein tief: 
blaues Licht, das an den Rändern in allen Regenbogenfarben 
ſchimmerte, einen prächtigen Anblick bot. Etwas über der Höhe des 
Kirchendaches erſt theilte ſich die Erſcheinung in mehrere kleinere Theile, 
die dann das blaue Leuchten verloren und in Art von Sternſchnuppen 
zur Erde fielen. Die ben des Meteors ging von Nord⸗Oſt ſchräg 
zur Erde nieder. — In Sprottau wurde, wie das „Sprott. Wochenbl.“ 
meldet, ein ſelten ſchönes, hellleuchtendes Meteor am 13. Auguſt, Abends 

egen 10 Uhr, bemerkt. Daſſelbe zog, aus dem Sternbild des Perſeus 
ommend, von Südoſten nach Nordweſten und löſte ſich in die Farben 
roth, grün und blau auf. — Auch in Züllichau wurde an demſelben 
Abend um 10 Uhr ein prachtvolles Meteor beobachtet. Hoch am Himmel 
im Oſten flammte es, den aa, Nachr.“ zufolge, plötzlich auf, mit 
Blitzesſchnelle verwandelte ſich bie bläulich⸗gelbe Flamme in eine länglich 
viereckige Form, mit einem meterlangen, ganz geraden Lichtſtreif hinter 
ſich. Pfeilſchnell 4 die Ka in A Linie nach Norden 
dez durchbrach eine Wolkenſchicht, dieſe herrlich beleuchten, wurde Same 
einahe wie die Mondſcheibe groß und rund, behielt den langen Sch 
und verlöſchte ebenſo ſchnell, wie ſie aufgetaucht, wieder. 


1 Strehlen, 14. Auguſt. [Vom Tage.] In der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurde u. a. beſchloſſen: der hieſigen freiwilligen 
Feuerwehr zu den Koſten des am 25./26. d. M. hier ſtattfindenden Unter⸗ 
verbandsfeſtes 300 M. Faſchuß zu bewilligen. — Zur Vorberathung der An⸗ 
— 5 — — einer 99 iſt die a 

N — ur Ber r Augelege e 
allgemeine Ganalifation der Stadt, "Beimäblte ern Be pte 
einzelne Theile der Nimptſcher⸗, Bahnhof⸗, Weiden⸗, Breslauer, Ricolai-, 
Großen Kirchſtraße und der Weſtſeite des Ringes zu canaliſiren. — Das 
biesjährige Freiſchießen der Schüßengülde war ſchwäch beſucht Salden 
wurden 58 Lagen à 3 M. Der beſte Schuß wurde vom Bahnhofs⸗ 
reſtaurateur Ploſchke abgegeben. ö 


r. Namslau, 15. Aug. [Unglücksfall.] Am Morgen des 14. Aug. 
fand man ber der Reviſion der Bahnſtrecke Namslau⸗Bernſtadt den auf 
Wärterpoſten Nr. 29 Dienſt habenden Bahnwärter F. ſchwer verletzt in 
ſeiner Bude vor. Nach dem ärztlichen Befunde rühren die Verletzungen 
von einer Locomotive her, die den verunglückten Beamten erfaßt und zu 
Boden geriſſen hat. Der Unglückliche iſt am Kopf und am linken Knie 
ſtark verwundet. Wahrſcheinlich iſt der Wärter bei Ausübung ſeines 
Dienſtes dem Geleiſe zu nahe gekommen, und hat den heranbrauſenden 
Güterzug nicht bemerkt. 

Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Bndapeſt, 16. Aug. Conſiſtorialrath Scheda, welcher kürzlich 
ſeine Notarſtelle beim heiligen Stuhle niederlegte und über den Ge⸗ 
rüchte im Umlauf waren, daß er ſich mit dem Cardinal⸗Primas Simor 
überworfen und aus romantiſchen Motiven den Prieſterſtand auf⸗ 
geben und ſeinen Glauben wechſeln wolle, dementirt jetzt alle dieſe 
tendenziöfen Meldungen; er werde weder aus dem Prieſterſtande, 
noch aus der Graner Diöceſe ſcheiden. 

* London, 16. Aug. Der „Standard“ meldet aus Athen: Es 
fanden ernſte Unruhen in Epirus ſtatt, wo in einigen Diſtricten 
Hungersnoth herrſcht. — Die albaneſiſche Beſatzung von Metzowo, 
welche von der Türkei lange keinen Sold empfangen hat, plünderte 
und brannte viele Häuſer nieder und tödtete mehrere Chriſten, welche 
Widerſtand leiſteten. Der Gouverneur Epub entjandte Truppen zur 
Herſtellung der Ordnung. 

* London, 16. Aug. Die Richter Hanner, Day und Smith, 
Unterſuchungscommiſſare in der Anklage der „Times“ gegen Parnell 
und Genoſſen, beſchloſſen, die Unterſuchung am 16. October zu er- 
öffnen. Die „Times“ erhob Einſpruch gegen die Zuſtändigkeit des 
Edinburger Gerichts. - 

= London, 16. Aug. Es verlautet, Parnell wolle fein Mandat 
niederlegen, bis die Unterſuchung ab geſchloſſen ſei. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 16. Aug. Nach einem Banket in Amiens, bei welchem 
Boulanger in einer heftigen Rede gegen den Parlamentarismus 
ſprach, begab er ſich nach Doullens, wo tumultuariſche Kundgebungen 
erfolgten. Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. 


Waſſerſtands Telegramme. 
Breslau, 15. Auguit, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 4,96 m, U.⸗P. + 0,45 m. 
— 16. Auguſt, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4,96 m, U.⸗P. + 0,5 m. 
— —— — Er ensen 
Dichterſtimmen aus Deutſchlands Trauertagen, 9. März und 
15. Juni 1888. Der Verlag der Ch. Garms' ſchen Buchhandlung in 
Dortmund hat es unternommen, aus der Fülle der in deutſchen Blättern 
anläßlich des Todes Kaiſers Wilhelm und Kaiſers Friedrich veröffent⸗ 
lichten Klage: und Troſtliedern eine Auswahl in einem elegant aus. 
geſtatteten Bändchen zu veröffentlichen. Wir finden in demſelben Gedichte 
von Bodenſtedt, Dahn, Gerok, Scherenberg, Wildenbruch, J. Wolff u. A. m. 
Wir erkennen dankbar an, daß der Verlag eine Reihe tiefempfundener 
Dichtungen hierdurch vor ihrem ephemeren Daſein gerettet und dem deut⸗ 
ſchen Volk ein werthvolles Erinnerungsbuh an feine Schmerzenstage 
gegeben hat. 


Von der „Neuen Muſikzeitung“ (Verlag von Carl Grüninger 
in Stuttgart) a der zweite Quartalband vor, der auf 76 Quartſeiten 
eine erſtaunliche Fülle intereſſanten Stoffes aus dem 22 Reiche der 
1 Welt enthält. Feſſelnd 9 Novellen, Grzäßlungen, 

moresken aus dem Leben berühmter Tonkünſtler wechſeln mit inſtruc⸗ 

en Artikeln und kurzen . über zeitgenöſſiſche Ereigniſſe 
auf muſikaliſchem Gebiete ab. Die „Neue Muſikzeitung“ iſt ein Familien⸗ 
blatt, dem wir eine weite Verbreitung aufrichtig wünſchen. 


Das 1. Hefe der Octav⸗Ausgabe von „Ueber Land und Meer“ 
(Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt) enthält unter anderem eine Er⸗ 


zählung von Fr. Jacobſen: „Der Schatz in der Tropfſteinhöhle“, eine 
1 Novelle von Karl Hecker: „Die Aſtralbraut“, und ein gutes 
tück eines merkwürdigen Romans aus dem Neapolitaniſchen: „Schöne 
Wirtin, teure e“ von W. Goßrau. Dann werden uns in Text un 
Bild vorgeführt: die letzten Tage, der Tod, das Begräbniß des Kaiſers 
5 und die Thronbeſteigung des Kaiſers Wilhelm U. mit der 
röffnung des Reichstages. Von der Münchener Jubiläums ⸗Ausſtellung 
wird uns eine Muſterleſe von Bildern gegeben, und das Gebiet der Eſſays 
iſt durch Peſchkau: „Pfeile Hymens“ und durch eine „Plauderei am 


Kamin“ von Paul von Weilen vertreten. Auch eine Kunſtbeilage un 


Farbendruck ziert das Heft. 


Handels-Zeitung. 

—(ck.— Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Woizenstärke 
vom 8. bis 15. August. Eine weitere Abnahme der Bestände vou 
Kartoffelstärke und Mehl hat stattgefunden, und falls der Absatz in 
gleichen Verhältnissen bleibt, dürfte der heutige Vorrath etwa bis zur 
neuen Production ausreichen. Darauf hin sind die Preise, namentlich 
der Prima-Qualitäten, durchaus fest geblieben, und nachdem deren 
Knappheit mehr und mehr fühlbar geworden, sind nun auch die 
besseren Secunda-Qualitäten an die Reihe gekommen und ziem- 
lich gelichtet worden. Prima-Qualitäten gelten jetzt 20 bie 21 
Mark, die besseren Secunda-Qualitäten 17,75 bis 18,75 Mark. Im 
vorigen Jahre dieser Zeit standen die Preise auf nur 17,50—18,50 M. 
resp. auf 15,25—16 M. Von Seiten des Consums scheinen grosse Hoff- 
nungen auf die zu erwartende Kartoffelernte gesetzt zu werden, wie 
nicht anders aus der Zurückhaltung und Ablebnung gewiss günstiger 
Offerten auf neue Campagne zu schliessen ist. Allerdings lässt der 
Eintritt der günstigeren Witterung die Hoffnung auf eine mässige Ernte 
zu, daraus sind aber noch keine billigen Kartoffelpreise zu folgern; 
mannigfache Gründe sprechen eher dagegen. In den Handelskreisen 
ist man weniger der Ansicht auf niedrige Preise für Stärke und Mehl 
— und wünscht diese auch nicht einmal — nach den Erfahrungen der 
letzten Jahre. Soweit hier Offerten von Producenten pro neue Cam- 
pagne vorliegen, sind sie um 1—1,50 M. höher, als im vorigen Jahre, 
dennoch haben sie mehrfach Berücksichtigung gefunden und zu Ab- 
schlüssen je nach Qualität zu Preisen von 18,30—18,60 M. Parität Berlin 
oder Stettin geführt, zu 19,25—19,50 M. ab Hamb und auch 
Einiges nach dem Auslande verkauft. Kartofielzucker und Syrup er- 
geben keine Veränderung sowohl hinsichtlich der Preise als des Ab- 
satzes. Obwohl dies der gleiche Fall bei Dextrin, auch der Verbrauch 
desselben im Inlande geskiegen, so ist die Fabrikation desselben die 
ungünstigste von sämmtlichen Kartoffelfabrikaten, da dessen Preisstand 
der verhältnissmässig niedrigste ist. — Weizen- und Reisstärke 
hatten ruhigen Handel. Wir notiren: Weizenstärke, Ia. 8 
Pasewalker, Hallesche ete. 41—42 Mark, do. nn —35 Mark, 
Schabestärke 29—32 M., Reisstückenstärke 43 44 Mark, Reisstrahlen- 
stärke 45—46 M., Preise per 100 Kilo für Posten nicht unter 10000 Kilo. 

„Wolle. Aus Posen, 14. August, wird der „V. Z.“ geschrieben: 
Im Geschäft ist keine Besserung eingetreten; dasselbe bew sich 
während der letzten vierzehn Tage in den allerbescheidensten Grenzen. 
Die Frequenz der auswärtigen Einkäufer bestand aus kleineren Fabri- 
kanten, während grössere Fabrikanten und Grosshändler seit Been- 
digung des Wollmarkts fast gänzlich vermisst werden. Man verkaufte 
von den besseren Tuchwollen mehrere hundert Centner an mürkische 
Fabrikanten zu hoch in den vierziger Thalern und 200 Centner gute 
Schmutzwolle an Lausitzer Fabrikanten zu Anfang der fünfziger Mark. 
Eine kleine Partie gute Lammwolle brachte von einem sächsischen 
Käufer Mitte der vierziger Thaler. In der Provinz ist unseres Wissens 
noch nichts verkauft worden. Unsere Lagerinhaber zeigen bereit- 
williges Entgegenkommen. Frische Zuführen waren in letzter Zeit 

ur klein; aus dem Königreich Polen haben dieselben in Folge des 
hohen Rubelcourses gänzlich nachgelassen. 

München, 14. Aug. teuer über Margarin und 
Margarine von Gras Adler, vertreten durch Paul Proskauer, 
Breslau.] Der Margarinmarkt hat sich in letzter Woche nicht ver- 
ändert und fanden nur ganz minimale Posten Absatz. Die geringe 
Frage nach Naturbutter und Margarine blieb ebenfalls unverändert. 
Heutige 1 sind je nach Qualitäten für: Margarin 82—130 M., 
Margarine 80— 130 M. per 100 Kilogramm Netto. * 


Ausweise. Ä 
Wien, 16. August. Ausweis der österreichisch-ungarischen Staats 
bahn. Einnahme 753507 Fl., Plus 65 432 Fl. 
Wien, 16. August. Ausweis der österreichischen Südbahn. Ein- 
nahme 804 425 Fl., Plus 30 011 Fl. 


Eine neue Gründung des Herrn Bontoux. Die Verjährung der 
8. Z. über Herrn Bontoux verhängten Gefängnissstrafe gestattet ihm 
jetzt, unbehelligt nach Frankreich zurückzukehren und, wenn es ihm 
beliebt, neue Geschäfte zu unternehmen. Er hat die Zeit seines Exils, 
wovon er den grössten Theil in Spanien verbrachte, dazu benutzt, einer 
Anzahl industrieller Geschäfte näher zn treten. Vorerst handelt es sich 


pjder „Frkf. Z.“ zufolge um eine neue Kupfer- und Silbermine in 


Spanien, Xerös-Santeyra genannt, Das Capital ist auf 6 Millionen 
Pesetas festgesetzt. > 

* Chinesische Finanzen. Ueber die angeblich geplante nene 
chinesische Anleihe wird der „Frankf. Zig.“ geschrieben: Wiederholt 
tauchen Gerüchte auf, dass deutsche Gruppen diese Anleihe abge- 


2 Breslau, 16. August. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte heute in günstiger Haltung, welche jedoch nur bei Laurahütten- 
actien in lebhaften Umsätzen und bedeutend heraufgesetztem Preise 
zum Ausdruck gelangte, Die anderen Gebiete lagen vernachlässigt; 
auch österreichische Creditactien blieben bei geringem Verkehr ohne 
Anregung. Vorübergehend entwickelte sich dann auf [Berliner matte 
Aufangsnotizen grösseres Angebot, welches hauptsächlich das leitende 
Montanpapier im Course zurückdrängte. Später trat wieder auf ganzer 
Linie eine Erholung ein, so dass der Schluss als fest zu bezeichnen ist. 

Per ultimo August (Course von 11 bis 12%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 167—1669/, bez., Ungar. Goldrente 845/,—1/, bez., Ungar. Papier- 
rente 75% bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 126¾ —127¼ bis 
125 ⅛ bez., Donnersmarckhütte 681/,—671/, bez., Oberschl. Eisenbahn- 
bedarf 105—¼ 104% bez., Russ. 1880er Anleihe 841), bez., Russ. 
1884er Anleihe 98½ bez., Orient-Anleihe II 61¾ — 0 bez., Russ. Valuta 
203¼ — 203 bez., Türken 14,60 bez. u. Br, Egypter 85½ Gd., Italiener 
973], Gd. i 

Nachbörse fest. (Course von 1% Uhr.) Oesterr. Credit-Actien 
166%, Vereinigte Königs- und Laurahütte 126%, Russ. Valuta 202¼. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 16. August, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 167, —. Dis- 
conto-Commandit —, —. Laurahütte —, —. Fest. 

Berlin, 16. Aw, 12 Uhr 30 Min, Oredit-Actien 166, 25. Staats- 
bahn 106, —. Italiener 97, 20. Laurahütte 126, — 1880er Russen 
84, 50. Russ. Noten 202, —. 4proc. Ungar. Goldrente 84, 60. 1884er 
Russen 98, 60. Orient-Anleihe II 61, 50. Mainzer 105, —. Disconto- 
Commandit 225, 50. 4proc. Egypter 85, 50. Mexikaner 94, 30. — 
Ruhig. 

Wien, 16. August, 10 Uhr 30 Min. Oesterr. Oredit-Actien 319, 75. 
Marknoten 60, 20. Aproc. ungar. Goldrente 102, 07. Sehr fest. 

Wien, 16. August, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 319, 80. 
Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 252, 10. Lombarden 104, 70. Galizier 
25 Be Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 60, 17. 40% ungar. 

nette 102, 10. Ungar. Papierrente 91, 75. Elbethalbahn 194, 50. 


runs m. M., 16. August. Mittags. Creditactien 265, — 


1 
Staatsbahn 210, 75 25 85 de 
2 8. mbarden —, —. Galizier 176, 62. Ungarische 
G0 10: Beypter 85, 50. Laurs —, —. Fest. 
—. Italiener -uBust, 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
— > Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 


’ 
London, 16. August 
34, 75. Schön. Consols 99, 07. 1873 Russen 98,50. Egypter 


Glasgow, 16. August, 11 U a 7 
ıumbers warrants 40. hr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 


— — 
Wien, 16. August. [Schluss- Course, 2 Abgeschwächt. 


Cours vom 15. 16. wg 
Credit-Actien.. 317 80 |318 50 Marknoten om 00 70 6915 
St.-Eis.-A.-Cert. 248 75 253 75 4% ung. Goldrente. 101 70101 80 
Lomb. Eisenb., 103 40 10 75 Silberrente 8 85 838 25 
Galizier ......- 212 — 209 50 London 123 40123 45 
Napoleonsd’or. 9 77 9 77 IUngar. Papierrente, 91 50 91 65 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 16. August 1888, 


Berlin, 16. August, [Amtliche Schluss-Course.] Schluss 
matt, Realisirungen. 
Eisenbain-Stamm-Actien. 16. 
Cours vom 15. | 16. 153 80 
Mainz-Ludwigshaf.. 105 90!105 20 101 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 80| 88 80 
Gotthardt-Bahn .... 132 10/131 90 


Cours vom 15. 
Preuss. Pr.-Anl. de55 153 80 
Pr.3½% St.-Schldsch 101 90 
Preuss. 40% cons. Anl. 107 30 
Prss. 31/,0/,cons. Anl. 104 40 104 40 


Warschau-Wien.... 167 20165 70 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 102 10101 90 
Schles. Rentenbriefe 105 30105 50 
128 90 Posener Pfandbriefe 103 10/103 20 


Lübeck-Büchen .... 169 40168 90 


Mittelmeerbahn ... 128 90 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 


do. do. 3½0% 102 — 102 -- 

Breslau- Warschau.. 59 70! 59 70 Eisenbahn-Prloritäts-Obligatlonen. 

Ostpreuss. Südbahn. 121 10121 10 Oberschl.3¼½% Lit. E. 102 — 102 10 
Bank-Actien. do: 


Bresl.Discontobank. 106 20/107 70 | R--O.-U.-Bahn 40 I. 
do. Wechslerbank. 103 50 103 50 | Mähr.-Schl.-Cent.-B. 59 70 


107 30 


41/,0/, 1879 104 70104 50 
60 10 


Letzte Course. 


Berlin, 16. August. 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Sehr matt. 
Cours vom 15. 16. Cours vom 15. [ 16. 

Oesterr. Credit. .ult. 166 87164 75 Mainz-Ludwigsh.ult. 105 75105 A 
Dise.-Command..ult. 226 75 222 75 Drtm. Unionst.Pr.ult. 82 75 82 50 
Berl. Handelsges. ult. 172 50/172 25 Laurahütte ult. 125 37 125 50 
Franzosen ult. 105 87 105 50 Egypter........ ult. 
Lombarden ult. 44 25 43 75 Italiener ult. 
Sani ult. 88 50) 87 87 Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen ult. 169 12 167 75 Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 73 12 72 25 Russ. 1884er Anl. ult. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 119 25117 87 Russ. II. Orient-A. ult. : 
Mecklenburger ..ult. 159 62 155 50 Russ. Banknoten ult. 203 50 200 50 


Producten-Börse. 

Berlin, 16. August, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Conrse.] 
Weizen (gelber) Septbr.-Oetbr. 175, 50, Novbr.-Decbr. 177, 75. Roggen 
Septbr.-Oet. 142, 50, Novbr.-Decbr. 145, —. Rüböl Septbr.-Oetbr. 55, 20, 
Octbr.-Novbr. 54, 80. Spiritus 50er August-Septbr. 51. 90, September- 
October 52, 10. Petroleum loco 24, 90. Hafer Sept.-Octbr. 119, 75. 

Berlin, 16. August. [Schlussbericht] 

Cours vom 15. 16. Cours vom 15. 16. 
Weizen. Höher. Rüböl. Besser. 


Deutsche Bank 173 101172 — f Septbr.-Octbr. ... 172 751175 ] Septbr.-Oetbr. .. 54 70 55 60 
Disc.-Command. . 226 401223 70 f r Fa . Novbr. Dechr. . 175 — 176 78 Octbr.-Novbr. .... 51 25 55 30 
Oest. Credit- Anstalt 166 70 105 — Nb 140 — 5 8⁵ 60 37 So lRoggen. Höher. 
Schles. Bankverein. 123 7012 25 ““ enische Rente.. 97 Septbr.-Octbr. . ͥ 140 25142 50 
Oest, 400% Goldrente 92 70 92 60 Norbr..... 141 751143 75 spiritus. F. 
Industrie-Gesellschaften. do. 4% Papie, 08 . 3 ET 

Brsl. Bierbr. Wiesner 48 50 48 — do. 41.0), Silberr. 69 30 69 30 Novbr.-Decbr. ... 143 — 1145 — = P 52 100 52 60 
do. Eisenb. Wagenb. 142 70144 20 do. 1860er Loose. 120 201119 70 Hafer. do. 70er 32 30 33 — 
do. verein. Oelfabr. 94 — 94 70 Poln. 5% Pfandbr.. 61 70 61 50 August .. ......: 118 75/119 75] 50er August-Sept. 51 50 51 70 
Hofm.Waggonfabrik 130 — 130 90 do. Liqu.-Pfandbr. 55 20 54 70 Septbr.-Octbr. . 4 118 25 17 75 50er Septb.-Oetb. 51 80 52 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 131 40 130 20 Rum. 50% Staats-Obl. 94 — 94 10 . 16. Kar — Uhr — Min. 
Schlesischer Cement 217 — 216 — do. 6% do. do. 106 20/106 50 u m — — Far 16. Cours vom 15 | 16. 
Cement Giesel. 160 70160 30 Russ. 1880er Anleihe 84 60 84 50 —. — 00 Rüb öl. Fest. * 
Bresl. Pferdebahn. 137 — 137 — do. 1884er do. 98 70 98 70 ih, Norbr. . 176 177 —| August.. 54 20 — 
Erdmannsdrf. — 88 — = 0 5 Orient-Anl. II. 61 2 = — — 50 178 — | Septbr.-Oetbr..... 3 Br 
Kramsta Leinen-Ind. 137 —|1 0. 41/,B.-Or.-Pfbr. 89 13 
Schles. Feuerversich. — —! — ] do. 118305 Goldr. 111 70/111 70 3 a b 
Bismarckhütte ..... 170 —}169 — I Türkische Anl.... 1450| 14 80 Och — etbr. ... 136 —138 — Spiritus. 
Donnersmarckhütte. 67 20! 67 20 do. Tabaks-Actien 101 —|100 50 etbr.-Novbr. . . . 138 — 139 —| loco mit 50 Mark 7 
Dortm. Union St.-Pr. 82 70 83 —| do. Loose 36 80 35 50 b Consumsteuer belast. 52 2 32 =: 
Läurahütte . . 121 20 126 50] Ung. 4% Goldrente 84 50| 84 40| Petroleum. loco mit 70 Mark 32 40| 32 

do. 4½% Oblig. 104 60 104 60 do. Papierrente.. 76 —| 75 80 loco (verzollt) ... . 13 —| 13 —| August-Septbr.70er 32 40 32 — 
GörlBis.-Bd.{Lüders) 144 701150 10|Serb. amort. Rente 82 90 — — Chemnitz, 15. August. [Wochenbericht von Berthold 
Oberschl. Eisb.-Bed. 104 20/104 50 Banknoten. Sachs.] Wetter: Trübe. 25 unserer heutigen Wochenbörse zei 


Schi. Zinkh. St.-Act. 136 — 
do. St.-Pr.-A. 136 50136 70 
Bochum. Gusssthl.ult 175 25175 — 
Tarnowitzer Act.. 
do. St.-Pr.. 108 — 107 70 
Redenhütte St.-Pr.. 119 75 118 60 
do. Oblig. 113 70113 90 
Schl. Dampf.-Comp. 

Inländische Fonds. Wien 100 Fl. 

D. Reichs- Anl. 4% 108 — 108 20 do. 100 Fl. 
do, do. 3½ 0% 103 70103 75 Warschau 1008R 

Pıivat-Discont 20% 


Oest. Bankn. 100 El. 166 25166 25 
Russ. Bankn. 100 SR. 203 90201 60 


Wechsel. 


Amsterdam 8 1. — — 169 40 
London 1 Lstrl.8T. — —| 20 49 
5 


— — — — 


sich sehr starke Nachfrage für Roggen in alter Waare, und wurden 
nr Posten gehandelt, auch für neue Waaren zeigte sich reger 
egehr. In Weizen war das Angebot knapp, zu hoher Forderungen 
wegen waren Umsätze aber gering. Hafer und Mais gssucht. Ich 
notire: Weizen, russ., weiss und roth, 190—200 Mark, sächs., gelb und 
weiss, 185—191 M., Roggen, preuss., alt und neu, 1 148 Mark, do, 
hiesiger 140—144 Mark, do. fremder (russ.), 144—148 M., Gerste, 
Brauwaare ohne Handel, do. Mahl- u. Futterwaare 129 bis 130 M., Hafer 
140—145 M., Mais, rumänischer 135— 140 Mark, do. einquantin 150 
bis 156 Mark, Erbsen, Kochw 160—185 Mark, do. Mahl- u. Futter- 
waare 130140 Mark. Alles 1000 Kilogramm netto. Weizenmehl 
Nr. 00: 28 M., Nr. O: 26,50 M., Nr. I: 24,50 M., Roggenmehl Nr. O: 22,50 
Mark, Nr. I: 21,50 M. Spiritus loco pro 10 000 Literprocent 53,30 M. 
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schlossen haben, oder doch wegen Uebernahme einer solchen unter- 3 

handeln. Beides ist unrichtig, da die Gelder, welche von China vor . 1 . ) 
der Hand gebraucht werden, bereits anderweitig aufgebracht sind. een een ene DOFUEHGLIER: i 
Zunächst hat das Haus-Ministerium eine 7procentige Anleihe von einer] Krauſes Zeug. Erzählungen und Plaudereien von Heinrich d' Altona 


Die Erkältungskrankheiten, ihr Weſen, ihre Verhütung und Be⸗ 
andlung bis zur Ankunft des Arztes“ Ein Hand⸗ und Hi ne 
ür Jedermann. Auf Grund eigener langjähriger Erfahrungen und 
der gegenwärtigen wiſſenſchaftlichen Anſchauungen dargeſtellt von 


Million Taels mit der Hongkong- und Shanghai-Bank abgeschlossen, Verlag von Rudolph und Dieterict in Annaber 5 Dr. A. Kühner, prakt. Arzt in Fr 0 Ve x 
für welche diese keine besondere Sicherstellung besitzt und über welehe] Rußland, feine Hilfs- und Machtmittel. Von Victor Frank brüder nase r a. M. Verlag von Ge: 
auch kein Edict angefertigt ist. Das Ministerium dürfte in einiger Zeit Verlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn. Fe J Geſchichte der Stadt Goldberg in Schleſien. Von L. Stur 
EN noch weitere Gelder für Palastbauten und für die Hochzeitsfestlich- | Der Neid der griechiſchen Götter. Eine pfychologiſche Studie von| Haupt⸗ und Muſiklehrer an der Schwabe Prieſemuh ſchen Waifen: 
1 0 keiten des jungen Kaisers bedürfen. Ferner sind für die Regulirung David Halpert. Commiſſionsverlag von Victor Zimmer in Stiftung. Lfg. 10 bis 12. In Commiſſion bei Karl Obſt in 
£ des gelben Flusses 3 Millionen Taels in Aussicht genommen, zu deren, Breslau. N 2 Goldberg. 
9 Aufnahme der Vicekönig vom Kaiser autorisirt wurde, so dass die] 8 Liſerl. . Simmerfee von Marimilten Schmidt.] Die Reform des höberen Schulweſens auf nationaler Grund⸗ 
1 Titres dieser Anleihe nur 9 8 des en ve De ine 1 Pr ” ae reich⸗ . nbatn Hentſchtauz lage und den Forderungen allgemeiner Bildung . Von 
örläuſig sind von diesen 3 Millionen Taels e ie . 3 : 0 „ 7 ü 8 1 
werden. Norte = Großbritannien und Frankreich. Verglichen und erläutert Dr. Otto Kunzemüller. Verlag don Hermann Oeſterwitz in 


Hongkong- und Shanghai-Bark 1 Million Taels übernommen worden. 
Die Anleihe trägt 7 Procent Zinsen, ist in Silber zahlbar und nicht 
vor Jahresfrist rückzahlbar. Später steht es in dem Belieben des Vice- 
königs, die Anleibe zu kündigen. Die Anleihe ist in Tientsin abge- 
schlossen mit der Bestimmung, dass die Zinsen auch dort allein zahlbar 
sind. Es ist interessant, dass die Hongkong- und Shanghai-Bank, um 
den ganzen Betrag der Anleihe an den Vicekönig sofort abführen zu 
können, die Hälfte der Anleihe anderweitig mit 5 Procent aufnahm. 
Dadurch entstand in Shanghai vorübergehend eine ziemliche Geld- 
calamität, welche den Zinssatz zeitweise bis über 10 Procent steigerte, 
Es wurde auch von anderer Seite auf diese Anleihe geboten, bei dieser 
Gelegenheit aber ein Vorschlag, die Anleihe in Gold zahlbar zu machen, 
rundweg abgelehnt. Zur. Aufnahme einer grösseren Anleihe kann sich 
China noch immer nicht entscheiden, und es werden deshalb vorerst 
immer nur Einzelanleihen aufgenommen. Ueber die Errichtung einer 
deutsch-chinesischen Bank sind leider immer noch die Verhandlungen 


S f Leipzig. 
von C. O. Paget und E. G. J. Möller, Ingenieur und Patent⸗ ’ ; ; ; 

Conſulent. A. Hartleben's Verlag in Wien. e et er Kerze von Friedrich Andreas 
Dropiſche Nächte. Roman von B. Riedel⸗Ahrens (Sylvio Lugano). == 8 
Zwei Theile in einem Bande. — Vier Badereiſen. Roman von 
Brenda von Eichen. Zwei Theile in einem Bande. Verlag von 
Otto Janke in Berlin. 


. — 


Familiennachrichten. 

Verbunden: Herr Wilhelm von 
Krauſe, Fräul. Victoria von 
Weſtarp, Potsdam. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Maurer⸗ 

meiſter Ludwig Wiesner, 

Münſterberg. Herrn Dr. Zucker, 


N 


. — — 
wr u — fabrik am- 


1 Richter, Kunstnandiung, Breslau, Schiosschla. 


ne 


 Equitable 
Lebeus⸗Jerſicherungs⸗Geſelſchaft der Pereinigten Stunten 


nicht zum Abschluss gediehen, en sie allerdings zur Zeit einen an Be 5 5 en 5 8 
rossen Schritt vorwärts gemacht haben. In Shanghai tauchte vor Her, Lauske. ru 1 1859. 8 
Ble Zei eine 5 laden ane bannen unter Leitung eines Der 8 Air 52 Errichtet Konzeſſioniert in Preußen 4. Jauuar 1877. d 
j — die englischen . * 3 Rittergutsbeſitzerin ift i 1887: 3470 A, 
verschiedene Eleven nach China gesandt, welehe sich mit der Landes.] Anna Müuch, geb. Franke, Neues Geſchäft 175 Jahre r 0 Policen aber. Mark 586 598 196. 
sprache und mit den Sitten und Gebräuchen des Laudes beschäftigen Kallendorf(Saarau). Frau Emilie | (Sämmtliche 34 deutſche Geſellſchaften haben 1887 Mk. 280943387 abgeſchloſſen.) 5 
= dann später im Interesse ihrer Consortien thätig sein zu können: Walter, Breslau. Herr Paul] Nenes Geſchäft nur in der deutſchen Abtheilung re Mark 45 982 370, Bi 
un : ichtli 5 5 ; 1 ige] Weber, Canth. Frau Franziska (gegenüber dem neuen Geſchäft der größten dentſchen Geſellſchaft von nur Mark 37 021 366). 2 
Es dürften voraussichtlich auch deutsche Firmen demnächst fähige Franz Ra geg chaft v Mark 37 ) iQ 
Leute nach China entsenden. Roſen de Frau Verſicherungsbeſtand am 31. Dechr. 1887: 129 454 Policen über Mark 2.052 875 639. IR 
— —ä — . — - —— — — 5 0 27 8 EEE DEZ EEE i 
Angekommene Fremde: Zheodore Kuntzemüller, geb. IE Seni rve ae: eee 
ö von Rheinbaben, Havelberg. Gewinn ⸗Reſe 5 5 j // 666666666 s 76 943 083. 
. GR 27. . it Mine rt Si 1 Pr.⸗Lt. Wilhelm von Münch⸗ 8 Im Jahre 1887 bezahlte Sterbefälle 8 s 24 432 594. 
h ; : ars ö er, m Dem, Tim] hauſen⸗Calitz, Loburg. Herr Dr. Sicherheiten in Deutſchland i illi 
lle Nr. 201. Meyer, Kfm., Aachen. 5 Lalitz, 3 2 e and für die dentſchen Verſicherten über 12 Millionen BE 
. Rerfine, PR Meike. 88 n.] med. Ziesmer, Berlin, Herr Mark (welche jedes Jahr entſprechend erhöht und nicht zurückgezogen oder reducirt werden können, 
Baierhof, St. Glädheim Bohker, Kfm., Berlin. Gem., Wuſte Gierbborf. Componiſt Polak Daniels, Iſchl. ſo lange noch eine Police in Kraft oder ein Anſpruch unerledigt in. 
(Baiern). Hötel du Nord, Urner, Pfarrer, Powißko. e Sämmtliche Policen der Equitable ſind nach 3 Jahren (bei Frei⸗Tontine nach 
v. Köckris, Nittmeifter a. O. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. v. Jarnustiewicz, Archltett, Eduard Trewendt, Breslau. 2 Jahren) abſolut unanfechtbar, ferner unverfallbarz d. h. der Verſicherte verliert 
u. Rtgtsbſ., Mondſchuͤtz. Fernſprechſtelle Nr. 499. n. Gem., Piotrkow. — niemals die eingezahlte Prämie, denn noch innerhalb 6 Monaten nach Verfall der unbezahlt gebliebenen 
v. Rothkirch Panthen, Reichel, Offizier, Oeſterreich. Frankenthal, Kfm., Hamburg. B u er a Prämie kann der Verſicherte eine prämienfreie Police über den Werth feiner Verſicherung 
Offizier, Bernſtadt. Völker, Lemberg. Kurka, Kfm., Hirſchberg. 4 = 1 h beanſpruchen. 1794 
des Barres, * f ee 5 Se ge Pass für die Frauenwelt > ee x rg 5 und 20 jähriger Tontine (Gewinn: 
nadenfrel. Lange, Kfm., Lodz. wlowski, Kfm., Koſten. 8 x 8 nfammlung) iſt die Prämie ohne jede Prämien⸗Erhöhung nur 20 ie ü 
Scholz, Amtsrath, 5 von Fe — 4 ee Kfm., B. Kamnitz. 8 Bände à 1 Mark. lebenslänglich) aufzubringen. Vabnns aan 7 
Korſchlitz. Eiſenbraun, Kfm., Lodz. oͤhler, Fabrikant, Guben. Teer : Kriegsve erung. Die Equitable ũ 5 : 
7 % 0/0 ᷣ ⁵f anne) at eur ansehen. 
' > ' urt. g f tberufs : Soldaten (Reſerve, Landwehr ꝛc.) zahlen eine etwas erhöhte Prämie, 
Gun Mi, er er Beau ee Naturwiſſenſchaftliche N 5 5 ad vom 26. Lebensjahr ab noch niedriger als die Normal: Prämie der Gothaer N 
Thorn. Königsberg. Fel. Takaezy, Wien. Blicke ins tägliche Leben. Berufs⸗Soldaten zahlen 3%, alfo M. 30 für M. 10000 Verſicherung. 
Schloß, Kfm., Magdeburg. Frau Herzog, n. Schweſter, Hötel de Rome, : s , ö 4 
Perl, Kfm., Stuttgatt. Bromberg. Albrechtsſtraße Nr. 17. Hauswirthſchaftslexikon. a Die Kriegsverſicherung darf, außer in beſonders vorgeſehenen Fällen, M. 120000 reſp. 
Hammerſchmidt, Kfm., Gutzmer, Reg. ⸗Baumeiſter, Siegert, Rentier, n. Gem., N t b M. 200 000 nicht überſteigen und muß 4 Wochen vor der Kriegserklärung in Kraft fein. 
| Luckenwalde. n. Schweſter, Gleiwitz. FBrankenſtein. a hge er Dieſe großartigen Vortheile und Einrichtungen, ſowie die anerkannte Promptheit und 
Albert Krüger, Dir. Köpenick. Graff, Dr. med., Berlin. Stock, Rentier, n. Gem., auf dem Wochenmarkt. Coulanz den Verſicherten gegenüber haben der Eaultable dieſes Weltgeſchäft gemacht und ver⸗ 
- „Heinemanns Hotel Mil, Kfm., Berlin. 1 Danzig. * ſäume Niemand, einen Ploſpect der Eaultable einzuſehen, reſp. ihre vortheilhaften Einrichtungen 
8 Hoͤniger, Juſtizrath, Müller, Steiger, n. Gem., Waarenkunde kennen zu lernen. f 
ernſprechſtelle Nr. 8 Inowrazlaw. Schwientochlowitz. ” f 
2 Loſockl. dae „Pofen ai, TER Sem, Ber. Siegert, Npotheter, Rt für die Frauenwelt. Proſpecte, ſowie jede gewünſchte Auskunft ſtehen bereitwilligſt zur Verfügung. 
aron v. Dangel, Rtgtsb., Wawarowski, Stud., Berlin. 0 ſtein. 3 Bände. 2 * 
u. Fam., Polen. Kirſch, Rechtsanw. u. Notar, v. R sti, Stud., 8 72 * ö d * { 
rn ip Pate . e J len e Fe e, | uksiben auetehteren Sekten Die Sub Direction für Provinz Schleſien: | 
Schweidnitz. ass ge Temesvar. Neumann, Lehrer, n. Gem., Arznei⸗ und Farbewaaren. . g Eugen Poplutz 5 g SR 
Lamy, Kfm., Hanau. Lindenscatt, Warſchau. Tuͤrpitz. 1 2 75 5 
Lüdecke, Kfm., Berlin. Drieſſen, Kfm., Berlin. Filippek, Director, n. S., Toiletten⸗Gegenſtände. ß 1 6 | 1 1 j 
Beverdick, Kfm., Grefeld. Boſſelmann, Kfm., Berlin. Ehrudim.] Preis für jeden gebundenen les au, ahnhofſtraße * * 
Schader, Kfm., Weißenfels. Graf Grudzinski, Poſen. Grand, Kfm., Berlin. Band 1 Mark. N 
Ebermann, Kfm., Halle a. S. | Hötel z. deutschen Hause Bock, Fabrik., Ob. Weißbach. ——— 
Brody, Kfm., Stuttgart. Albrechtsſtr. Nr. 22. Oberling, Kfm., Wien. Zu beziehen durch alle Bud: — - 
Caro, Kfm., Berlin. Althoff, Baurath, Plauen. Narbe, Kfm., Brieg. Fand kungen 16612 2 Mr 
Courszettel der Breslauer Börse vom 16. August 1888, kene dd eden eee 
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Anstliche Course (Course von 11—123/). gute gering. Waare 


DET Tüchtige Vertreter aus beſſeren Kreiſen gegen hohe Proviſion gewünſcht. ug = | 
| 
j 
| 


m e 5 ? — — m — — — 
2 e ee Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und f per 100 Kllogr. höchst. niedr. höchst. miedr. höchst, Agde 
dee do. 202 M. 168.60 6 vorig. Cours. hentiger Cours, Pr Stamm-Prioritäts-Actien. { 5 NA. K I. KA. ER ER N 
5 London 1L. Strl.| 3 8 kS. 20.48 bz6 Oest. Gold-Rent. 4 | 92.50 G 92.75 b2G Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Weizen, weisser | 1 . E| 
K do do. 3 3 M. 20.35 B do. Silb.-R. J. J. 4½ 69, 20440 bz 69,3040 bzB Dividenden 1886.1887.vorig. Cours. heut. Cours. alt 1330 17|10 | 16190 | 16,40 | 16)10 | 15/90 
8 Paris 100 Fres. 2½ KB. 80,80 G 5 do. a 4 69,15 & 69,20 PE I Br. Woch. St. P.) 1a] Hi — das We er 16080 16160 16/30 1590 1560 15,30 
{ 8 8 3 4-1 — du 8 * el — — eize elber 
Petersburg ....|5 |kS.| — RER TU TE Du ” en 2 „ Soeit 17020 ı7j— | 16150 f 10020 16010 15/00 
Warsch. 100 SR.|5 | kS. 201,80 G o. Pap. -R. E/A. 4½ D Lüb.-Büch.E.-A|7 11 16170] 16050 1620 J 15180 | 15150 | 15 
ir Wien 100 Fl.. 4 |kS. 166,25 G do. do. 4 — 2 Mainz Ludwgsh. 3½ 4% 106,00 8 106,00 B 13 12/80 ] 1260 1 12130 12 
f do. do. 4 le 1165.5 bz6 do. Loose 18605 121.00 B 121.0 B J Marienb.-Mlwk. / 1 — — Roggen EL 13130F 12080 12.30 1130 10 80 11190 
Tnlündische Fonds. — l eh bzG | 84,80 bzB *) Börsenzinsen 5 Procent. 121301 1210 11190 11lzokaılso 1400 
| 4 5 g o. do. 0 „77 EF a .. r 3 
RT 3 8 r Cours.] 40. Pap.-Renteſ 5 75.80 hs 76,00 bzB nen gm ee und Prioritäten. W En 114150 u | 2 50 Fl a 0 10 20 
1 l 25 45 N do. do. kl. 5 — — arl-Ludw.-B. . 5 — = n (Detailpreise) pro 2 Liter —0,09—0,10 M. 
5 do. do. 70 er u Fon: 8 Krak.-Oberschl. 4 [101,00 0 101,15 bc | Lombarden 4 5 — — Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
5 7 7 7 N do. Prior.-Act. 44 — — Oest. Franz. Stb. 3½ 3½ — zT. per ilogramm 3 Vaare. 
f E 104,80 B Poln. Lig.-Pfdb. 454 7533,00 bz | 55,25%35 bzB an feine mittlere ordinäre 
’ 8 * . — — J fand N 5 WAL 8 6 e . . — — — 
N do. -Schuldsch.| 27% 10240 B 102,20 B 33 600 b b eee 5 1%, 105,75 b 107, 2550 bz . 3 Ft 
2 ee 1 104.60 B 104.50 0 e 84,50 B 84,50 G Ne N 16 6% 103,70 bz 103,50 b26 Dee 122 70 | 22 — 20 30 
. . . * y 8 f 4 2 a 8 9 5,2“ si — — — —U—— 1 N 
Behl. Pfäbr.altl.| 310200 G 102,50 d do. do. v.188316 111.35 bz 111,60 B Schles.Bankver.\ 5½ 6 |12342,75 ba 124.258 400 |, Bremlnu, 16. August. [Amtlicher Proüueten. 
j do. Lit. A. 3½ 102.052,00 bz 102,05 bz do. do. v. 18845 9850455 bs 98.75 bag do. Bodenered. 6 |6 [12200 G 122,00 0 gjBörsen-Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) 
do. Lit. C. 3½ 102,052,000 bz 102,05 bz N — vi kl 89 ee bi er x Oase) Oredit. 8¼(8ʃ½ * &lhöher, gekündigt — Centner, 8 Kündigungs- 
do. Rustieale 3½ 102, 052,00 bz 102,05 ba n l ee HT 0061.75 ) Börsenzinsen 44, Procent. scheine —, per August 133,00 Gd. August - Beptember 
do. altl.....|4 102,80 G 102,80 G Italien n 97.70 B 97.90 B bz — 133,00 Gd., September-October 133,00 Gd., October-November 7 
do. Lit. A. 4 [102,80 G 102,80 G eg EN 2 ne 106.30 6 Industrie-Papiere. Zu Gd,, November-December 138,00 Gd. u. Br, { 
> 1 — ir ie N do. amort, Rentel 94 20848 bas 94.20 B Bresl. Strassenb. 5½½ 6 [137,00 B 1136,75 bz at (per —— ur 775 be rl 865 — Fu 
0. Rustic. II. 1 0 102,80 5 1 = ’ re do. Act.-Brauer. 0 — | — — N Re ugust - September ; 3 - 
| 40. I = Türk. 1865 an 1 en, 1480 ba| con. 1460 g| db. Baubank.|o [0 — 32 W 
E. do. Lit. C. II. 4 102,80 8 102,80 & do.400F T Sk 37.00 6 ’ 37.00 B' do. Spr.-A.-0.|12 | — | — Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner, 
g do. do. 4½ — — Ke: * — A1 Pa 85.50 ba 85.50 6 do. Börs.-Act. 5½ 5¼ — ol — loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per August 
n 37 10200 1 [108,90 8 eee — do. Wagenb.-G. 4½ 5 144,50 bz 1400 B 155,00 Br., August-September 55,00 Br., September-October 
do. 0. 2 102,00 B 2 f Rz > Hofm.jWaggon.|2 |4 | — — 54,00. Br. 
\ Central landsch. 3% Fe che Mexik.-Anleihe. 6 | 95,40 B Donnersmrek, 0 5 68,258, 7588,68, 75 7 50 b 0 £ 6 (per 8 a 100 0 Fr 2 — 70 — * 
Rentenbr., Schl. 2G 105,00 8 6 5 . ‚| Erdmnsd. A.-G. 0 — — rauchsabgabe, gesc os, gekündi ä a u 
En Landeselt. 4 — . Inländische Bisenbahn ge Frankf.Güt.-Eis.|6 | 61/,| — 81 — e —, August 50,60 Gd,, 70er 31,00 ms 
Schl. Pr.-Hilfsk.| 4 [103,50 0 103,60 ba Br. -Schw.-Fr. H. 4½ 104,00 8 5 0-8.Eisenb.-Bd.|O 0 105,50 35,60 103% Dab, August- September 50,50 Gd., 70er 31,00 @d., September— 
do. do. 3¼10290 & 102,0 6 25. K 4 1104,00 G 104,25 B Oppeln. Cement. 2 2½ 131,25 b 13200 B %&lOctober 50,50 Gd. 5 
— — 2 - — do. 187604 1104,00 G 104.25 B Grosch. Cement. 7 11½ 21800 B 216,00 B F Zink (per 50 Kilogr.) seit letzter Notiz Georg von 
Hypotheken-Pfandbriefe, Oberschl. Lit. P. 4 10400 bz 104.30 B t Giesel. — 10½ 16050 B 161,50 B iWlGiesches Erben P. H. Marke 16,85 bz. 
Schl.Bod.-Ored.| 3½ 102,25 G 100,25 pa do. Lit. E. 3½ 102,00 0 RE *Dpt.0o. 1011100160 5 Kündigungs-Preise für den 17. August: 
do: rz. & 100 4 108,35 Er 2 1 do. do. F. 4 104,00 bz& (Priefert) 120 6 [1278 128,00 | Roggen 133,00, Hafer 120,00, Rüböl 55,00 Mark. 
> rz. à 18 4; Heap 2 105.50 0 = do. G..|4 | — do. Feuervs. 31/31 ¼ p. St. 2030 bzip.St. — $1Spiritus- ündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
| do 1 4 103.00 B 10280 G ah 1878 4 104.00 bd do. Lebenvers. 0 | 3½ p. St. — p. St. — fur den 16. August: 50er 50,60, 70er 31,00 Mark. 
| Goth.@r.-Cr.-Pf.| 3½ — = do. 1874.4 104.00 6 do. Immobilien 5 5½ 107,50 8 — 5 — g Magdeburg, 16. August. Zuckerbörse. 
Russ. Bod-Cred. | 4½] 89, 35350 bad | 89,40 6 do. 1879. 4¼ 104. do. Leinenind. 4½ — 137,50 0 1365 15. Aug. 16. Aug. 
2 2 2 52 104,00 G 8 1 1 
Ih Obligationen industrieller Gesellschaften. do. 1880. 4 10470 bz do. Zinkh.- Act.“ 6 ½ 67½ — = Rendement Basis 92 pt. — 8 
— do. 1883.4 104. do. do. St.-Pr. 6% 6½ — 7 Rendement Basis 88 pCt. ...... 22,60 22,60 
N Brsl. Strssb.Obl. 4 — — ‚00 bad d 6 A.-G.. 6% 6 2 — d 5 8 — K 8.50 
. 2 R.-Oder- Ufer . 4 104,25 ba 0. Gas- A.-G. 6% * 119.75etw.b Nachproducte Basis 75 pCt. 15,00— 18,50 15,00— 18,5 
ae e do. do. fl 4 10450 @ 1 5 6 ao 1 al 2700 bas Brod-Raffinade fl. 8 29,25 
N > : a Te urahütte .... — 2 Brod-R; 225 \ 29,00 
re Er a Ver. Oelfabrik.|4" 57% 99;5044 ba |95084,65beJgcm. Katnade U .. 285 8 } 
Laurahütte Ohl. 4½%104, 5 G 104 25 G Fremde Valuten. j EN Gem. Melis II.. 27,5 2750 | 27,25—27,50 
0.S. Eis. Bd. Obl.] 5 5 107,05 bz 10710 B Oest. W. 100 Fl. . [166,60 — N — Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. ‚Tendonz am 16. August: Rohzucker unverändert, Rafli- 
T.-Winckl. Obl. 4 [103,50 G 103,40 G Russ. Bankn. 100SR. |292,30 bz 03,00 bz nirte unveründert. 
— . '˙ĩ˙ĩ³ũʃ i' vö᷑. .. q'· ù'. '' . '. .. —— i . .ir'—ü— — ' — . —— 
Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath: f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


